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Sal dein Roͤſſ lein nur im Zügel, 
Kommſt ja doch nicht allzuweit. 
Hinter jedem neuen Huͤgel 
Dehnt ſich die Unendlichkeit. 


Nenne Niemand dumm und ſaͤumig, 
Der das NVaͤchſte recht bedenkt. 
Ach, die Welt iſt ſo geraͤumig, 
Und der Kopf ift ſo beſchraͤnkt. 


Zu guter Lest. 1 


ies für Den und Das für Jenen. 
Viele Tiſche ſind gedeckt. 

Keine Zunge foll verhoͤhnen, 
Was der andern Zunge ſchmeckt. 


Laſſe Jedem feine Freuden, 
Goͤnn ihm, daß er ſich erquickt, 
Wenn er ſittſam und beſcheiden 
Auf den eignen Teller blickt. 


Wenn jedoch bei deinem Tiſch er 
Unverſchaͤmt dich neckt und ſtoͤrt, 

Dann ſo gieb ihm einen Wiſcher, 
Daß er merkt, was ſich gehoͤrt. 


YTiegens ſitzen todte Gaͤſte. 
Allerorten lebt die Kraft. 
Iſt nicht ſelbſt der Fels, der feſte, 
Eine Kraftgenoſſenſchaft? 


Durch und durch aus Eigenheiten, 
So und ſo zu ſein beſtrebt, 

Die ſich lieben, die ſich ſtreiten, 
Wird die bunte Welt gewebt. 


Hier gelingt es, da mißgluͤckt es. 
Wuͤnſche finden keine Raft. 

Unterdruͤcker, Unterdruͤcktes, 
Jedes Ding hat feine Kaft. 


— 


D.. Faͤhrmann lag in ſeinem Schiff 
Beim Schein des Mondenlichts, 
Als etwas kam und rief und pfiff, 
Doch ſehen that er nichts. 


Ihm war, als ſtiegen hundert ein. 
Das Schiff lein wurde ſchwer. 

Flink, Faͤhrmann, fahr uns uͤbern Rhein, 
Die Jahlung folgt nachher. 


Und als er ſeine Pflicht gethan, 
Da ging es klinglingling, 

Da warf ein Goldſtuͤck in den Kahn 
Jedwedes Geiſterding. 


Huſch, weg und weiter zog die Schar. 
Verwundert ſteht der Mann: 

So Seelen ſind zwar unſichtbar 
Und doch iſt etwas dran. 


fe mund wird ihn entzückt 
; Lange noch erwaͤhnen, 
Und fo lebt er hochbegluͤckt 
zwiſchen hohlen Zähnen. 


E. Kuͤnſtler auf dem hohen Seil, 
Der alt geworden mittlerweil, 
Stieg eines Tages vom Geruͤſt 
Und ſprach: Nun will ich unten bleiben 
Und nur noch Hausgymnaſtik treiben, 
Was zur Verdauung noͤthig iſt. 

Da riefen alle: Oh, wie ſchad! 
Der Meifter ſcheint doch allnachgrad 
Zu ſchwach und ſteif zum Seilbeſteigen! 

Hal denkt er, dieſes wird ſich zeigen! 
Und richtig, eh der Markt geſchloſſen, 
Treibt er auf's neu die alten Poſſen 
Hoch in der Luft und zwar mit Gluͤck, 
Bis auf ein kleines Mißgeſchick. 

Er fiel herab in großer Eile 
Und knickte ſich die Wirbelſaͤule. 

Der alte Warr! Jetzt bleibt er krumm 
So äußert ſich das Publikum. 


Wi. die Tante Adelheide 


Als Logier beſuch erſchien, 
Fuͤhlte Fritzchen große Freude, 
Denn dann gab es was fuͤr ihn. 


Immer hat die liebe Gute 

Tief im Reiſekorb verſteckt 
Eine angenehme Tute, 

Deren Inhalt koͤſtlich ſchmeckt. 


Taͤglich wird dem braven Knaben 
Draus ein huͤbſches Stuͤck beſchert, 

Bis wir ſchließlich nichts mehr haben 
Und die Tante weiter faͤhrt. 


Mit der Poſt fuhr fie von hinnen. 
Fritzchens Trauer iſt nur ſchwach. 

Einer Tute, wo nichts drinnen, 
Weint man keine Thraͤne nach. 


Best auf feine beiden Rrüden, 
Die alte Kiepe auf dem Rüden, 
Ging durch das Dorf ein Bettelmann 
Und klopfte ſtets vergeblich an. 
Erſt aus dem allerletzten Haus 
Kam eine gute Frau heraus, 
Die grad den dritten Mann begraben, 
Daher geneigt zu milden Gaben, 
Und legt in feines Korbes Grund 
Ein Brod von mehr als ſieben Pfund. 
Ein ſchmaͤler Steg führt gleich danach 
Ihn über einen Rauſchebach. 
Jetzt hab ich Brod, jetzt bin ich gluͤcklich! 
So rief er froh, und augenblicklich 
Fiel durch den Korb, der nicht mehr gut, 
Sein Brod hinunter in die Fluth. 
Das kommt von ſolchem Uebermuth. 
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1 der erſten Nacht des Maien 
Caͤßt's den Hexen keine Ruh. 
Sich geſellig zu erfreuen, 
Eilen ſie dem Brocken zu. 


Dorten haben fie ihr Rränzchen. 
Man verleumdet, man verfuͤhrt, 

Macht ein laſterhaftes Taͤnzchen, 
Und der Teufel praͤſidiert. 


W. du gelobt ſein, ſo verzichte 
Auf kindlich bloͤdes Weſen. 
Entſchließ dich, deine himmliſchen Gedichte 
Den Leuten vorzuleſen. 


Die Welt iſt hoͤflich und geſellig, 
Und eh man dich beleidigt, 
Sagt wohl ein jeder leicht, was dir 9 
Denn keiner iſt beeidigt. 


10 


D. iſt ein reizendes Geſchoͤpfchen, 
Mit allen Waſſern wohl gewaſchen; 
Sie kennt die ſuͤßen Suͤndentoͤpfchen 
Und liebt es, häufig draus zu naſchen. 


Da bleibt den ſittlich Hochgeſtellten 
Nichts weiter uͤbrig, als mit Freuden 
Auf dieſe Schandperſon zu ſchelten 
Und ſie mit Schmerzen zu beneiden. 
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Ganz unverhofft, an einem Huͤgel, 
Sind ſich begegnet Fuchs und Igel. 

Halt, rief der Fuchs, du Boͤſewicht. 
Kennſt du des Koͤnigs Ordre nicht? 

Iſt nicht der Friede laͤngſt verkuͤndigt, 
Und weißt du nicht, daß jeder ſuͤndigt, 
Der immer noch geruͤſtet geht? 

Im Namen ſeiner Majeſtaͤt, 

Geh her und uͤbergieb dein Fell. 

Der Igel ſprach: Nur nicht ſo ſchnell. 
Laſſ' dir erſt deine Zähne brechen, 
Dann wollen wir uns weiter ſprechen. 

Und allſogleich macht er ſich rund, 
Schließt feinen dichten Stachelbund 
Und trotzt getroſt der ganzen Welt, 
Bewaffnet, doch als Friedensheld. 
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D. Bauer ſprach zu ſeinem Jungen: 
Heut in der Stadt da wirſt du gaffen. 
Wir fahren hin und ſeh'n die Affen. 

Es iſt gelungen 
Und um ſich ſchief zu lachen, 

Was die fuͤr Streiche machen 

Und fuͤr Geſichter, 

Wie rechte Boͤſewichter. 

Sie krauen ſich, 

Sie zauſen ſich, 

Sie hauen ſich, 

Sie lauſen ſich, 

Beſchnuppern dies, beknuppern das, 
Und Keiner goͤnnt dem Andern was, 
Und eſſen thun ſie mit der Hand, 
Und alles thun fie mit Verftand, 
Und Jeder ſtiehlt als wie ein Rabe. 
Paß auf. das ſiehſt du heute. 

Oh Vater, rief der Knabe, 
Sind Affen denn auch Leute? 

Der Vater ſprach: Nun ja, 
Wicht ganz, doch ſo beinah. 
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wiefach find die Phantaſieen, 
Sind ein Jauberſchweſternpaar, 
Sie erſcheinen, ſingen, fliehen 
Weſenlos und wunderbar. 


Eine iſt die himmelblaue, 
Die uns froh entgegen lacht, 
Doch die andre iſt die graue, 
Welche angſt und bange macht. 


Jene ſingt von lauter Roſen, 
Singt von Liebe und Genuß; 

Dieſe ſtuͤrzt den Hoffnungsloſen 
Von der Bruͤcke in den Fluß. 


14 


R oͤtlich daͤmmert es im Weſten 
Und der laute Tag verklingt, 


Nur daß auf den hoͤchſten Aeſten 
Lieblich noch die Droſſel ſingt. 


Jetzt in dichtbelaubten Hecken, 
Wo es ſtill verborgen blieb, 
Ruͤſtet ſich das Volk der Schnecken 
Fuͤr den naͤchtlichen Betrieb. 


Taſtend ſtreckt ſich ihr Gehoͤrne. 
Schwach nur iſt das Augenlicht. 

Dennoch ſchon aus weiter Ferne 
Wittern ſie ihr Leibgericht. 


Schleimig, ſaͤumig, aber ſtete, 
Immer auf dem naͤchſten Pfad, 
Finden fie die Gartenbeete 
mit dem ſchoͤnſten Kopfſalat. 


Hier vereint zu ernſten Dingen, 
Bis zum Morgenſonnenſchein, 

Nagen fie geheim und dringen 
Tief in's gruͤne Herz hinein. 
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Darum braucht die Röhin Jettchen 
Dieſes Kraut nie ohne Arg. 
Sorgſam pruͤft ſie jedes Blaͤttchen, 
Ob ſich nichts darin verbarg. 


Sie hat Furcht, den Jorn zu wecken 
Ihres lieben gnaͤdgen Herrn. 
Ropffalat, vermiſcht mit Schnecken, 
Mag der alte Kerl nicht gern. 
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Son viel zu lang 


Hab ich der Bosheit mich ergeben. 
Ich laſſe toͤdten, um zu leben, 
Und boͤs macht bang. 


Denn niemals ruht 
Die Stimme in des Herzens Tiefe, 
Als ob es zaͤrtlich klagend riefe: 
Sei wieder gut. 


Und friſch vom Baum 

Den allerſchoͤnſten Apfel brach ich. 

Ich biſſ hinein, und ſeufzend ſprach ich, 
Wie halb im Traum: 


Du erſtes Gluͤck, 

Du alter Paradieſesfrieden, 

Da noch kein Lamm den Wolf gemieden, 
Oh komm zuruͤck. 


Zu guter Zetzt. 17 2 


DD. tauſendmal ſchon ift er hier 
Geſtorben und wiedergeboren, 
Sowohl als Menſch, wie auch als Thier, 
mit kurzen und langen Ohren. 


Jetzt iſt er ein armer blinder Mann, 
Es zittern ihm alle Glieder, 

Und dennoch, wenn er nur irgend kann, 
Kommt er noch tauſendmal wieder. 


rr 


E. giebt ja leider Sachen und Geſchichten, 
Die reizend und pikant, 
Nur werden ſie von Tanten und von Nichten 
Niemals genannt. 


Verehrter Freund, ſo ſei denn nicht vermeſſen, 
Sei zart und ſchweig auch du. 

Bedenk: Man liebt den Kaͤſe wohl, indeſſen 
Man deckt ihn zu. 
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BR wie faft jede Nichte, 
Weiß wenig von Naturgeſchichte. 
Zu bilden ſie in dieſem Fache, 
Iſt fuͤr den Onkel Ehrenſache. 
Auguſte, ſprach er, glaub es mir, 
Die Meiſe iſt ein nettes Thier. 
Gar zierlich iſt ihr Keibesbau, 
Auch iſt ſie ſchwarz weiß gelb und blau. 
Hell floͤtet ſie und klettert munter 
Am Strauch kopfuͤber und kopfunter. 
Das haͤrtſte Korn verſchmaͤht ſie nicht, 
Sie haͤmmert, bis die Schale bricht. 
mohnkoͤpfen bohrt fie mit Verſtand 
Ein Löchlein in den Unterrand, 
Weil dann die Saͤmerei gelind 
Von ſelbſt in ihren Schnabel rinnt. 
Wicht immer liebt man Faſtenſpeiſen, 
Der Grundſatz gilt auch fuͤr die Meiſen. 
Sie gucken ſcharf in alle Ritzen, 
Wo fette Räferlarven ſitzen, 
Und fangen ſonſt noch Myriaden 
Inſekten, die dem Menſchen ſchaden, 
Und hieran ſiehſt du außerdem, 
Wie weiſe das Naturſyſtem. — 
So zeigt er, wie die Sache lag. 
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Es war kurz vor Martinitag. 
Wer dann vernuͤnftig iſt und kann's 
Sich leiſten, kauft ſich eine Gans. 

Auch an des Onkels Außengiebel 
Hing eine ſolche, die nicht uͤbel, 

Um, nackt im Freien aufgehangen, 
Die rechte Reife zu erlangen. 

Auf dieſen Braten freute ſich 

Der Onkel ſehr und namentlich 
Vor allem auf die braune Haut, 
Obgleich er ſie nur ſchwer verdaut. 

Martini kam, doch kein Arom 
Von Braten ſpuͤrt der gute Ohm. 
Statt deſſen trat voll Ungeſtuͤm 
Die Wichte ein und zeigte ihm 
Die Gans, die kaum noch Gans zu nennen, 
Ein Scheuſal, nicht zum Wiederkennen, 
Zernagt beinah bis auf die Knochen. 
Kein Zweifel war, wer dies verbrochen, 
Denn deutlich lehrt der Augenſchein, 
Es konnten nur die Meifen fein. 

Alſo ade! du braune Krufte, 

Ja, lieber Onkel, ſprach Auguſte, 

Die gern, nach weiblicher Manier, 
Bei einem Irrthum ihn ertappt: 
Die Meiſe iſt ein nettes Thier. 

Da haft du wieder recht gehabt. 
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Yu Fruchtomletts da mag berichten 
Ein Dichter aus den hoͤhern Schichten. 
Wir aber, ohne Neid nach oben, 
mit buͤrgerlicher Zunge loben 
Uns Pfannekuchen und Salat. 

Wie unſre Lieſe delikat 
So etwas backt und zubereitet, 

Sei hier in Worten angedeutet. 

Drei Eier, friſch und ohne Fehl, 
Und milch und einen Köffel Mehl, 
Die quirlt ſie fleißig durcheinand 
Zu einem innigen Verband. 

Sodann, wenn Thraͤnen auch ein Uebel, 
3erftücdelt fie und mengt die Zwiebel 
mit Oel und Salz zu einer Bruͤhe, 
Daß der Salat ſie an ſich ziehe. 

Um dieſen ferner herzuſtellen, 

Hat ſie Kartoffeln abzupellen. 

Da heißt es, fix die Finger brauchen, 
Den Mund zu ſpitzen und zu hauchen, 
Denn heiß geſchnitten nur allein 
Kann der Salat geſchmeidig ſein. 

Hierauf ſo geht es wieder heiter 
mit unſerm Pfannekuchen weiter. 
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Nachdem das Feuer leicht geſchuͤrt, 
Die Pfanne ſorgſam auspoliert, 

Der Wuͤrfelſpeck hinein geſchuͤttelt, 
So daß es luſtig braͤt und brittelt, 
Piſch, kommt daruͤber mit Geziſch 
Das erſterwaͤhnte Kunſtgemiſch. 

Nun zeigt beſonders und apart 
Sich Lieschens Geiſtesgegenwart, 
Denn nur zu bald, wie allbefannt, 
Iſt ſolch ein Kuchen angebrannt. 

Sie prickelt ihn, ſie ſtockert ihn, 
Sie ruͤttelt, ſchuͤttelt, lockert ihn 
Und luͤftet ihn, bis augenſcheinlich 
Die Unterſeite eben braͤunlich, 

Die umgekehrt geſchickt und prompt 
Jetzt ihrerſeits nach oben kommt. 

Geduld, es waͤhrt nur noch ein biſſel, 
Dann liegt der Kuchen auf der Schuͤſſel. 

Doch ſpaͤterhin die Einverleibung, 
Wie die zu Mund und Herzen ſpricht, 
Das ſpottet jeglicher Beſchreibung, 
Und darum endet das Gedicht. 
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tark in Glauben und Vertrauen, 

Von der Burg mit feſten Thuͤrmen 
Kannſt du dreiſt herniederſchauen, 

Keiner wird ſie je erſtuͤrmen. 


Laſſ fie graben, laſſ fie ſchanzen, 
Stolze Ritter, grobe Bauern, 

Ihre Flegel, ihre Lanzen 
Prallen ab von deinen Mauern. 


Aber huͤte dich vor Zügen 

In die Herrſchaft des Verſtandes, 
Denn ſogleich ſollſt du dich fuͤgen 

Den Geſetzen feines Landes. 


Bald umringen dich die Haufen, 
Und fie ziehen dich vom Roſſe, 

Und du mußt zu Fuße laufen 
Schleunig heim nach deinem Schloſſe. 


2.4 


ie es ſcheint, ift die Moral 
Nicht fo bald beleidigt, 
Während Schlauheit allemal 
Wuͤthend ſich vertheidigt. 


Nenn den Schlingel liederlich, 
Leicht wird er's verdauen; 
Wenn ihn dumm, ſo wird er dich, 

Wenn er kann, verhauen. 
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4, bin mal fo, ſprach Foͤrſter Knaſt, 
Die Flunkerei iſt mir verhaſſt, 

Doch ſieht man oft was Sonderbares. 

Im Fruͤhling vor fuͤnf Jahren war es, 
Als ich ſtockſtill, den Hahn geſpannt, 

Bei Mondſchein vor dem Walde ſtand. 
Da laͤßt ſich ploͤtzlich fluͤgelſauſend 
Ein Kranichheer, wohl an die tauſend, 
Ganz dicht zu meinen Fuͤßen nieder. 
Sie kamen aus Egypten wieder 

Und dachten auf der Reiſe nun 

Sich hier ein Stuͤndchen auszuruhn. 

Ich ſelbſtverſtaͤndlich, ſchlau und ſacht, 
Gab ſehr genau auf alles acht. 

Du, Hans, fo rief der Oberkranich, 
Haſt heut die Wache, drum ermahn ich 
Dich ernſtlich, halt dich ſtramm und paſſ 
Gehoͤrig auf, ſonſt giebt es was. 

Bald ſchlief ein Jeder ein und ſaͤgte. 
Hans aber ftand und uͤberlegte. 

Er nahm ſich einen Riefelftein, 

Erhob ihn mit dem rechten Bein 
Und hielt ſich auf dem linken nur 
In Gleichgewicht und Poſitur. 
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Der arme Kerl war ſchrecklich muͤd, 
Erſt fiel das linke Augenlid, 
Das rechte blinzelt zwar noch ſchwach, 
Dann aber folgt's dem andern nach. 
Er ſchnarcht ſogar. Ich denke ſchon: 
Wie wird es dir ergehn, mein Sohn? 
So denk ich, doch im Augenblick, 
Als ich es dachte, geht es klick! 
Der Stein fiel Haͤnschen auf die Zeh, 
Das weckt ihn auf, er ſchreit auweh! 
Er ſchaut ſich um, hat mich gewittert, 
Pfeift, daß es Mark und Bein erſchuͤttert, 
Und all ſogleich im Winkelflug 
Entſchwebt der ganze Heereszug 

Ich rief hurrah! und ſchwang den Hut. 
Der Vogel der gefiel mir gut. 
Er lebt auch noch. Schon oft ſeither 
Sah man ihn fern am ſchwaͤrzen Meer 
Auf einem Bein auf Poſten ſtehn. 

Dies ſchreibt mein Freund, der Kapitän, 
Und was er ſagt, iſt ohne Frage 
So wahr, als was ich ſelber ſage. 
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Ar leichten Schwingen frei und flink 
Zum Lindenwipfel flog der Fink 
Und ſang an dieſer hohen Stelle 
Sein Morgenlied ſo glockenhelle. 

Ein Froſch, ein dicker, der im Grafe 
Am Boden hockt, erhob die Naſe, 

Strich ſelbſtgefaͤllig ſeinen Bauch 
Und denkt: Die Kuͤnſte kann ich auch. 

Alsbald am rauhen Stamm der Linde 
Begann er, wenn auch nicht geſchwinde, 
Doch mit Erfolg, empor zu ſteigen, 

Bis er zuletzt von Zweig zu Zweigen, 
Wobei er freilich etwas keucht, 

Den hoͤchſten Wipfelpunkt erreicht 
Und hier ſein aller ſchoͤnſtes Quacken 
Ertoͤnen läßt aus vollen Backen. 

Der Fink, dem dieſer Wettgeſang 
Nicht recht gefaͤllt, entfloh und ſchwang 
Sich auf das ſteile Kirchendach. 

Wart, rief der Froſch, ich komme nach. 
Und richtig iſt er fortgeflogen, 

Das heißt, nach unten hin im Bogen, 
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So daß er ſchnell und ohne Saͤumen 
Nach mehr als zwanzig Purzelbaͤumen, 
Zur Erde kam mit lautem Guack, 
Wicht ohne großes Unbehagen. 

Er fiel zum Gluͤck auf feinen Magen, 
Den dicken weichen Futterſack, 
Sonſt haͤtt er ſicher ſich verletzt. 

Heil ihm! Er hat es durchgeſetzt. 
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Gad gehört zum Eheſtande, 
Haͤſſlichkeit iſt keine Schande, 
Liebe iſt beinah abſurd. 
Drum, du nimmſt den Junker Jochen 
Innerhalb der naͤchſten Wochen. 
Alſo ſprach der Ritter Kurt. 


Vater, flehte Kunigunde, 
Schone meine Herzenswunde, 

Ganz umſonſt iſt dein Bemuͤhn. 
Ja, ich ſchwoͤr's bei Erd und Himmel, 
Niemals nehm ich dieſen Kümmel, 

Ewig, ewig haſſ ich ihn. 


Nun, wenn Worte nicht mehr nuͤtzen, 
Dann ſo bleibe ewig ſitzen, 

marſch mit dir in's Burgverließ. 
Zornig ſagte dies der Alte, 
Als er in die feuchte kalte 

Kammer ſie hinunterſtieß. 
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Jahre kamen, Jahre ſchwanden, 
Wichts im Schloſſe blieb vorhanden 
Außer Runigundens Geiſt. 
Dort, wo graue Ratten raſſeln, 
Sitzt fie zwiſchen Kelleraſſeln, 
Von dem Feuermolch umkreiſt. 


Heut noch iſt es nicht geheuer 
In dem alten Burggemaͤuer 
Um die Mitternacht herum. 
Wehe, ruft ein weißes Weſen, 
Will denn Wiemand mich erloͤſen? 
Doch die Waͤnde bleiben ſtumm. 
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S. es freundlich, ſei es boͤſe, 
meiſt genügend klar und ſcharf 
Klingt des Mundes Wortgetoͤſe 
Fuͤr den taͤglichen Bedarf. 


Doch die Hoͤchſtgefuͤhle heiſchen 
Ihren ganz beſondern Klang; 

Dann ſagt grunzen oder kreiſchen 
mehr als Rede und Geſang. 
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Wi. hat ſich ſonſt ſo ſchoͤn der Hahn 
Auf unſerm Thurm gedreht 
Und damit Jedem kund gethan, 
Woher der Wind geweht. 


Doch ſeit dem letzten Sturme hat 
Er keinen rechten Lauf; 

Er haͤngt ſo ſchief, er iſt ſo matt, 
Und Keiner ſchaut mehr drauf. 


Jetzt leckt man an den Finger halt 
Und haͤlt ihn hoch geſchwind. 

Die Seite, wo der Finger kalt, 
Von daher weht der Wind. 
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E. liebte ſie in aller Stille. 
Beſcheiden, ſchuͤchtern und von fern 
Schielt er nach ihr durch ſeine Brille 
Und hat ſie doch ſo ſchrecklich gern. 


Ein muͤcklein, welches an der Wafe 
Des ſchoͤnen Kindes ſaugend ſaß, 
Ertraͤnkte ſich in feinem Glafe. 
Es ſchmeckt ihm faſt wie Ananas. 


Sie hatte Haare, wie 'ne Puppe, 

So unvergleichlich blond und kraus. 
Einſt fand er eines in der Suppe 
- Und zog es hochbegluͤckt heraus. 


Er rollt es auf zu einem Loͤckchen, 
Hat's in ein Medaillon gelegt. 
Nun haͤngt es unter ſeinem Roͤckchen 

Da, wo ſein treues Herze ſchlaͤgt. 
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in eigner Kerl war Krifhan Bolte. 
Er that nicht gerne, was er follte, 
Als Kind ſchon ift er fo geweſen. 
Religion, Rechtſchreiben und Leſen 
Fielen fuͤr ihn nicht ins Gewicht: 

Er ſollte zur Schule und wollte nicht. 
Spaͤter kam er zu Meiſter Pfriem. 

Der zeigte ihm redlich und ſagte ihm, 
Jedoch umſonſt, was ſeine Pflicht: 

Er ſollte ſchuſtern und wollte nicht. 
Er wollte ſich nun mal nicht quaͤlen, 
Deßhalb verfiel er auf das Stehlen. 
Man faſſt ihn, ſtellt ihn vor Gericht: 

Er ſollte bekennen und wollte nicht. 
Trotzdem verdammt man ihn zum Tode. 
Er aber blieb, nach ſeiner Mode, 

Ein widerſpaͤnſtiger Boͤſewicht: 
Er ſollte haͤngen und wollte nicht. 
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urch das Feld ging die Familie, 
Als mit gluͤckbegabter Hand 

Sanft erroͤthend Frau Ottilie 
Eine Doppelaͤhre fand. 


Was die alte Sage kuͤndet, 
Hat ſich oͤfter ſchon bewaͤhrt: 
Dem, der ſolche Aehren findet, 
Wird ein Doppelgluͤck beſchert. 


Vater Franz blickt ſcheu zur Seite. 
Zwei zu fünf, das wäre viel. 
Kinder, ſprach er, aber heute 
Iſt es ungewoͤhnlich ſchwuͤl. 
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Sic nicht apart zu ſcheinen, 
Wandle auf betretnen Wegen. 
Meinft du, was die andern meinen, 
Kommt man freundlich dir entgegen. 


Mancher, auf dem Seitenſteige, 
Hat ſich im Gebuͤſch verloren, 
Und da ſchlugen ihm die Zweige 
Cinks und rechts um feine Ohren. 
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E. hat einmal, ſo wird geſagt, 

Der Löwe mit dem Wolf gejagt. 
Da haben ſie vereint erlegt 
Ein Wildſchwein ftarf und gut gepflegt. 

Doch als es an's Vertheilen ging, 
Duͤnkt das dem Wolf ein miſſ lich Ding. 

Der Loͤwe ſprach: Was gruͤbelſt du? 
Glaubſt du, es geht nicht redlich zu? 
Dort kommt der Fuchs, er mag entſcheiden, 
Was jedem zukommt von uns beiden. 

Gut, ſagt der Wolf, dem ſolch ein Freund 
Als Richter gar nicht uͤbel ſcheint. 

Der Löwe winkt dem Fuchs ſogleich: 
Herr Doctor, das iſt was fuͤr Euch. 
Hier dieſes juͤngſt erlegte Schwein, 
Bedenkt es wohl, iſt mein und ſein. 

Ich faſſt es vorn, er griff es hinten; 
Jetzt theilt es uns, doch ohne Finten. 

Der Fuchs war ein Juriſt von Fach. 
Sehr einfach, ſpricht er, liegt die Sach. 
Das Vordertheil, ob viel ob wenig, 
Erhaͤlt mit Fug und Recht der König. 


— 
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Dir aber, Vetter Iſegrimm, 

Gebuͤhrt das Hintertheil. Da nimm! 
Bei dieſem Wort trennt er genau 
Das Schwaͤnzlein hinten von der Sau. 
Indeſſ der Wolf verſchmaͤht die Beute, 

Verneigt ſich kurz und geht beiſeite. 


Fuchs, ſprach der Lowe, bleibt bei mir. 


Von heut an ſeid Ihr Großvezier. 


3 
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M.. Sohn, haft du allhier auf Erden 
Dir vorgenommen, was zu werden, 
Sei nicht zu keck; 
Und denkſt du, ſei ein ſtiller Denker. 
Nicht leicht befördert wird der Staͤnker. 
mit Demuth ſalbe deinen Rüden, 
Voll Ehrfurcht haft du dich zu buͤcken, 
Mußt heucheln, ſchmeicheln, mußt dich fuͤgen, 
Denn ſelbſtverſtaͤndlich nur durch Luͤgen 
Kommſt du vom Fleck. 
Oh, thu's mit Eifer, thu's geduldig, 
Bedenk, was du dir ſelber ſchuldig. 
Das Soͤnnerherz wird ſich erweichen, 
Und wohl verdient wirſt du erreichen 
Den guten Zweck. 
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W. ſtanden ehedem die Sachen 


So neckiſch da in ihrem Raum, 
Schwer war's, ein Bild davon zu machen, 
Und ſelbſt der Beſte konnt es kaum. 


Jetzt, ohne ſich zu überhaften, 
Stellt man die Guckmaſchine feſt 
Und zieht die Bilder aus dem Kaiten, 
Wie junge Spatzen aus dem Neſt. 
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E. ſaß beim Fruͤhſtuͤck aͤußerſt graͤmlich, 
Da ſprach ein Kruͤmchen Brot vernehmlich: 

Aha, ſo iſt es mit dem Orden 
Fuͤr diesmal wieder nichts geworden. 
Ja Freund, wer ſeinen Blick erweitert 
Und ſchaut nach hinten und nach vorn, 
Der preiſt den Kummer, denn er laͤutert. 
Ich ſelber war ein Weizenkorn. 
Mit vielen, die mir anverwandt, 
Lag ich im rauhen Ackerland. 
Bedruͤckt von einem Erdenkloß, 
Macht ich mich muthig ſtrebend los. 
Gleich kam ein alter Has gehupft 
Und hat mich an der Nas gezupft, 
Und als es Winter ward, verfror, 
Was peinlich iſt, mein linkes Ohr, 
Und als ich reif mit meiner Sippe, 
O weh, da hat mit ſeiner Hippe 
Der Hans uns rutſchweg abgeſaͤbelt, 
Und zum Erſticken feſtgeknebelt 
Und auf die Tenne fortgeſchafft, 
Wo ihrer vier mit voller Kraft 
In regelrechtem Flegeltakte 
Uns klopften, daß die Schwarte knackte. 
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Ein Eſel trug uns nach der Mühle. 
Ich ſage dir, das ſind Gefuͤhle, 

Wenn man, zerrieben und gedrillt 
Zum allerfeinſten Staubgebild, 

Sich kaum beſinnt und faſt vergiſſt, 
Ob Sonntag oder Montag iſt. 

Und ſchließlich ſchob der Baͤckermeiſter, 
Nachdem wir erſt als zaͤher Kleiſter 
In ſeinem Troge baß gehudelt, 
Vermengt, geknetet und vernudelt, 
Uns in des Ofens hoͤchſte Gluth. 

Jetzt ſind wir Brot. Iſt das nicht gut? 
Friſchauf, du haſt genug, mein Lieber, 
Greif zu und ſchneide nicht zu knapp 
Und ſtreiche tuͤchtig Butter druͤber 
Und gieb den Andern auch was ab. 
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M.. iſt ja von Natur kein Engel, 
Vielmehr ein Welt- und Menſchenkind, 
Und rings umher iſt ein Gedraͤngel 
Von Solchen, die dasfelbe find. 


In dieſem Reich geborner Flegel, 
Wer koͤnnte ſich des Lebens freun, 
Wuͤrd es verſaͤumt, ſchon fruͤh die Regel 
Der Nuͤckſicht kraͤftig einzublaͤun. 


Es ſauſt der Stock, es ſchwirrt die Ruthe. 
Du darfſt nicht zeigen, was du biſt. 

Wie ſchad, o Menſch, daß dir das Gute 
Im Grunde ſo zuwider iſt. 


44 


De Stoffel wanfte frohbewegt 
Spät in der Wacht nach Haus. 
Da ging, wie das zu kommen pflegt, 


Ihm ſeine Pfeife aus. 


Wer raucht, der raucht nicht gerne kalt. 
Wie freut ſich Stoffel da, 

Als er ganz dicht vor ſich im Wald 
Ein Rohlenfeuer ſah. 


Die Kohlen gluͤhn in einem Topf. 
Der frohe Stoffel druͤckt 

Gleich eine in den Pfeifenkopf 
Und zieht als wie verruͤckt. 


Wohl ſieht er, wie die Kohle gluͤht, 
Nur daß fie gar nicht brennt. 
Da uͤberlaͤuft es ſein Gemuͤth, 
Er flucht Potzzapperment. 


Das Wort war hier nicht recht am Platz. 
Es folgt ein Donnerſchlag. 

Verſunken iſt der Jauberſchatz 
Bis an den juͤngſten Tag. 
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Die Pfeife fällt vor Schreck und Graus 
Auf einen harten Stein. 

Ein Golddukaten rollt heraus 
Blitzblank im Mondenſchein. 


Von nun an, denkt der Stoffel ſchlau, 
Schweig ich am rechten Grt. 

Er kehrte heim zu ſeiner Frau 
Und ſprach kein einzig Wort. 
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ie dunkel iſt der Lebenspfad, 
Den wir zu wandeln pflegen. 
Wie gut iſt da ein Apparat 
zum Denken und Erwaͤgen. 


Der Menſchenkopf iſt voller Liſt 
Und voll der ſchoͤnſten Kniffe; 

Er weiß, wo was zu kriegen iſt 
Und lehrt die rechten Griffe. 


Und weil er ſich ſo nuͤtzlich macht, 
Behaͤlt ihn jeder gerne. 

Wer ſtehlen will, und zwar bei Nacht, 
Braucht eine Diebslaterne. 
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11. all den huͤbſchen Dingen 
In der warmen Sommerzeit 


Iſt ein Corps von Schmetterlingen 
Recht ergoͤtzlich inſoweit. 


Biſt du dann zu deinem Wohle 
In den Garten hinſpaziert, 

Siehſt du über deinem Kohle 
muntre Taͤnze aufgefuͤhrt. 


Weiß gekleidet und behende 
Flattert die vergnuͤgte Schar, 

Bis daß Lieb und Luſt zu Ende 
Wieder mal fuͤr dieſes Jahr. 


Zum getreuen Angedenken, 

Auf den Blaͤttern kreuz und quer, 
Laſſen ſie zuruͤck und ſchenken 

Dir ein ſchoͤnes Raupenheer. 


Leideſt du, daß dieſe Sippe 
Weiter friſſt, wie ſie begehrt, 
Kriegſt du, nebſt dem Blattgerippe, 
Nur noch Proben ohne Werth. 
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Alſo ift es zu empfehlen, 

Lieber Freund, daß du dich buͤckſt 
Und ſehr viele Raupenſeelen, 

Pitſch, aus ihren Haͤuten druͤckſt. 


Denn nur der iſt wirklich weiſe, 
Der auch in die Zukunft ſchaut. 

Denk an deine Lieblingsſpeiſe: 
Schweinekopf mit Sauerkraut. 
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en 
x ing man vorzeiten einen Dieb, 
Hing man ihn auf mit Schnellbetrieb, 
Und meinte man, er ſei verſchieden, 
Ging man nachhaus und war zufrieden. 
Ein Wandrer von der weichen Sorte 
Kam einſt zu ſolchem Galgenorte 
Und ſah, daß oben Einer haͤngt, 
Dem kuͤrzlich man den Hals verlaͤngt. 
Sogleich, als er ihn baumeln ſieht, 
Jer fließt in Thraͤnen fein Gemuͤth. 
Ich will den armen Schelm begraben, 
Denkt er, ſonſt freſſen ihn die Raben. 
Nicht ohne Muͤh, doch mit Geſchick, 
Klimmt er hinauf und loͤſt den Strick; 
Und Jener, der im Wind geſchwebt, 
Liegt unten, ſcheinbar unbelebt. 
Siehda, nach Aenderung der Lage 
Tritt neu die Lebenskraft zutage, 
So daß der gute Delinquent 
Die Welt ganz deutlich wiederkennt. 
Jaͤrtlich, als waͤr's der eigne Vetter, 
Umarmt er ſeinen Lebensretter, 
Nicht ein Mal, ſondern noch ein Mal, 
Vor Freude nach ſo großer Qual. 
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mein lieber Mlitmenih, ſprach der Wandrer, 
Geh in dich, ſei hinfuͤr ein Andrer. 
Zum Anfang für dein neues Leben 
Werd ich dir jetzt zwei Gulden geben. 
Das Geben that ihm immer wohl. 
Raſch griff er in fein Ramifol, 
Wo er zur langen Pilgerfahrt 
Den vollen Saͤckel auf bewahrt. 
Er ſucht und ſucht und fand ihn nicht, 
Und laͤnger wurde ſein Geſicht. 
Er ſucht und ſuchte, wie ein Narr, 
Weit wird der Mund, das Auge ſtarr, 
Bald iſt ihm heiß, bald iſt ihm kalt. 
Der Dieb verſchwand im Tannenwald. 
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D. Tugend will nicht immer paſſen, 
Im ganzen laͤßt ſie etwas kalt, 
Und daß man eine unterlaffen, 
Vergißt man bald. 


Doch ſchmerzlich denkt manch alter Anafter, 
Der von vergangnen Zeiten träumt, 

An die Gelegenheit zum Laſter, 
Die er verſaͤumt. 
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Ein Fuchs von fluͤchtiger Moral 
Und unbedenklich, wenn er ſtahl, 
Schlich ſich beinacht zum Huͤhnerſtalle 
Von einem namens Jochen Dralle, 
Der, weil die Muͤhe ihn verdroſſ, 

Die Thuͤr mal wieder nicht verſchloſſ. 

Er hat ſich, wie er immer pflegt, 
So wie er war zubett gelegt. 

Er ſchlief und ſchnarchte auch bereits. 

Frau Dralle, welche ihrerſeits 
Noch wachte, denn ſie hat die Grippe, 
Stieß Jochen an die kurze Rippe. 

Du, rief ſie fluͤſternd, hoͤr doch bloß, 
Im Huͤhnerſtall da iſt was los; 
Das iſt der Fuchs der alte Racker. 

Und ſchon ergriff fie Fühn und wacker, 
Obgleich ſie nur im Nachtgewand, 
Den Beſen, der am Ofen ſtand, 
Indeß der Jochen leiſe flucht 
Und erſt mal Licht zu machen ſucht. 

Sie ging voran, er hinterdrein. 

Es pfeift der Wind, die Huͤhner ſchrein. 
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Nur zu, mahnt Jochen, ſei nur dreijt 
Und ſag Beſcheid, wenn er dich beißt. 
Umſonſt fucht ſich der Dieb zu drucken 
Vor Madam Dralles Geierblicken. 
Sie ſchlaͤgt ihm unausſprechlich ſchnelle 
Zwei drei mal an derſelben Stelle 
mit ihres Beſens hartem Stiel 
Auf's Naſenbein. Das war zuviel. — 
Ein Jeder kriegt, ein Jeder nimmt 
In dieſer Welt, was ihm beſtimmt. 
Der Fuchs, nachdem der Balg herab, 
Bekommt ein Armeſuͤndergrab. 
Frau Dralle, weil ſie leichtgeſinnt 
Sich ausgeſetzt dem Winterwind 
Zum Trotz der Selbſterhaltungspflicht, 
Kriegt zu der Grippe noch die Sicht. 
Doch Jochen kriegte hocherfreut 
Infolge der Gelegenheit 
Von Pelzwerk eine warme Kappe 
mit Vorder- und mit Hinterklappe. 
Stets hieß es dann, wenn er ſie trug: 
Der iſt es, der den Fuchs erſchlug. 
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E in gutes Thier 


Iſt das Klavier, 
Still, friedlich und beſcheiden, 

Und muß dabei a 

Doch vielerlei 
Erdulden und erleiden. 


Der Virtuos 
Stuͤrzt darauf los 
mit hochgeſtraͤubter Maͤhne. 
Er oͤffnet ihm 
Voll Ungeſtuͤm 
Den Leib, gleich der Hyaͤne. 


Und rafend wild, 
Das Herz erfuͤllt 
Von moͤrderlicher Freude, 
Durchwuͤhlt er dann, 
Soweit er kann, 
Des Opfers Eingeweide. 


Wie es da ſchrie, 
Das arme Vieh, 
Und unter Angſtgewimmer 
Bald hoch, bald tief 
Um Huͤlfe rief, 
Vergeſſ ich nie und nimmer. 
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Dis freut die warme Sonne. 
Du lebſt im Monat Mai. 
In deiner Regentonne 
Da ruͤhrt ſich allerlei. 
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Viel kleine Thierlein ſteigen 
Bald auf- bald niederwaͤrts, 

Und, was beſonders eigen, = 
Sie atmen mit dem Sterz. i 


Noch find fie ohne Tuͤcken, 
Rein kindlich iſt ihr Sinn. 

Bald aber ſind ſie Muͤcken 
Und fliegen frei dahin. 


Sie fliegen auf und nieder 
Im Abendſonnenglanz ; 
Und fingen feine Lieder 3 
Bei ihrem Hochzeitstanz. E 


Du gehſt zu Bett um zehne, 
Du haſt zu ſchlafen vor, 

Dann hoͤrſt du jene Toͤne 
Ganz dicht an deinem Ohr. 
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Druͤckſt du auch in die Kiffen 
Dein werthes Angeſicht, 
Dich wird zu finden wiſſen 
Der Ruͤſſel, welcher ſticht. 


merkſt du, daß er dich impfe, 
So reib mit Salmiak 

Und dreh dich um und ſchimpfe 
Auf dieſes Muͤckenpack. 
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E. geht ja leider nur ſoſo 
Hier auf der Welt, ſprach Salomo. 
Dies war verzeihlich. Das Geſchnatter 
Von taufend Frauen, denn die hatt er, 
Macht auch den Beſten ungerecht. 

Uns aber geht es nicht ſo ſchlecht. 
Wer, wie es Brauch in unſern Tagen, 
Wur Eine hat, der ſoll nicht ſagen 
Und klagen, was doch mancher thut: 
Ich bin fuͤr dieſe Welt zu gut. 

Selbſt, wem es fehlt an dieſer Einen, 
Der braucht darob nicht gleich zu weinen 
Und ſich kopfuͤber zu ertraͤnken. 

Er hat, das mag er wohl bedenken, 
Am Weltgebaͤude mitgezimmert 
Und allerlei daran verſchlimmert. 
Und wenn er ſo in ſich gegangen, 
Gewiſſenhaft und unbefangen, 
Dann kuſch er ſich und denke froh: 
Gottlob, ich bin kein Salomo; 

Die Welt, obgleich ſie wunderlich, 
Iſt mehr als gut genug fuͤr mich. 


er Bildung hat, der ift empört, 

Wenn er ſo ſchrecklich fluchen hört. 

Dies „Naſowolltich“, dies „Parblö“, 
Dies ewige „Ojemineh“, 
Dies „Eipotztauſend nocheinmal“, 
Iſt das nicht eine Ohrenqual? 
Und gar „Daßdichdasmaͤusleinbeiß“, 
Da wird mir's immer kalt und heiß. 

Wie oft wohl ſag ich: Es iſt haͤßlich, 
Iſt unanſtaͤndig, roh und graͤßlich. 
Ich bitt und flehe: Laſſt es ſein, 
Denn es iſt ſuͤndlich. Aber nein, 
Vergebens ring ich meine Haͤnde, 
Die Flucherei nimmt doch kein Ende. 
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wei Knaben, Fritz und Ferdinand, 
Die gingen immer Hand in Hand, 
Und ſelbſt in einer Herzensfrage 
Trat ihre Einigkeit zutage. 

Sie liebten beide Nachbars Kaͤthchen, 
Ein blondgelocktes kleines Maͤdchen. 

Einſt ſagte die verſchmitzte Dirne: 
Wer holt mir eine Sommerbirne, 

Recht ſaftig, aber nicht zu klein? 
Hernach ſoll er der Beſte ſein. 

Der Fritz nahm ſeinen Freund beiſeit 
Und ſprach: Das machen wir zu zweit; 
Da druͤben wohnt der alte Schramm, 
Der hat den ſchoͤnſten Birnenſtamm; 

Du ſteigſt hinauf und ſchuͤttelſt ſacht, 
Ich leſe auf und gebe acht. 

Geſagt gethan. Sie find am Ziel. 
Schon als die erſte Birne ſiel, 

Macht Fritz damit ſich aus dem Staube, 
Denn eben ſchlich aus dunkler Laube, 
In feſter Fauſt ein ſpaniſch Rohr, 

Der aufmerkſame Schramm hervor. 


— 
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Auch Ferdinand ſah ihn beizeiten 
Und thaͤt am Stamm herunter gleiten 
In Aengſtlichkeit und großer Haft, 
Doch eh er unten Fuß gefaſſt, 
Begruͤßt ihn Schramm bereits mit Streichen, 
Als wollt er einen Stein erweichen. 

Der Ferdinand, voll Schmerz und Hitze, 
Entfloh und ſuchte ſeinen Fritze. 

Wie angewurzelt blieb er ſtehn. 
Ach haͤtt er es doch nie geſehn: 

Die Räthe hat den Fritz gekuͤſſt, 
Worauf ſie eine Birne iſſt. 

Seit dies geſchah, iſt Ferdinand 
Mit Fritz nicht mehr ſo gut bekannt. 
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ih. in der Unterwelt zu ſtill, 


Wer oberhalb erſcheinen will, 
Der baut ſich, je nach ſeiner Weiſe, 
Ein ſichtbarliches Wohngehaͤuſe. 

Er iſt ein blinder Architekt, 
Der ſelbſt nicht weiß, was er bezweckt. 
Dennoch verfertigt er genau 
Sich kunſtvoll feinen Leibesbau, 
Und ſollte mal was dran paſſieren, 
Kann er's verputzen und verſchmieren, 
Und iſt er etwa gar ein ſolch 
Geſchicktes Thierlein, wie der Molch, 
Dann iſt ihm alles einerlei, 
Und waͤr's ein Bein, er macht es neu. 


Nur ſchad, daß, was fo froh begründet, 


So traurig mit der Zeit verſchwindet, 
Wie ſchließlich jeder Bau hienieden, 
Sogar die ſtolzen Pyramiden. 
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E. iſt ein recht beliebter Bau. 
Wer wollte ihn nicht loben? 
Drin wohnt ein Mann mit ſeiner Frau, 
Sie unten und er oben. 


Er, als ein ſchlaugewiegter Mann, 
Haͤlt viel auf weiſe Lehren, 

Sie, ungeſtuͤm und drauf und dran, 
Thut das, was ihr Begehren. 


Sie laͤßt ihn reden und begeht, 
Blind, wie ſie iſt, viel Wuͤſtes, 

Und bringt fie das in Schwulität, 
Na, ſagt er kuͤhl, da ſiehſt es. 


Vereinen ſich jedoch die zwei 
Zu traulichem Verbande, 

Dann kommt die ſchoͤnſte Cumperei 
Huͤbſch regelrecht zuſtande. 


So geht's in dieſem Hauſe her. 
man möchte faft erſchrecken. 
Auch iſt's beweglich, aber mehr 
Noch als das Haus der Schnecken. 
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ar einem Haͤuschen, ſozuſagen — 3 
Den erſten Stock bewohnt der Magen) 5 
In einem Haͤuschen war's nicht richtig. 


Darinnen ſpukt und tobte tuͤchtig J 
Ein Robold, wie ein wildes Buͤbchen, 3 
Vom Keller bis zum Oberſtuͤbchen. i 
Fuͤrwahr, es war ein bös Getös. g 
Der Hausherr wird zuletzt nervoͤs, E 
Und als ein deſperater Mann 5 
Steckt er kurzweg ſein Haͤuschen an 9 
Und baut ein Haus ſich anderswo E 


Und meint, da ging es ihm nicht fo. 
Allein, da ſieht er ſich betrogen. 
Der Kobold iſt mit umgezogen 

Und macht Spektakel und Rumor 
Viel aͤrger noch, als wie zuvor. 3 
Ha, rief der Mann, wer biſt du, ſprich. a 
Der Robold lacht: Ich bin dein Ich. 0 
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3. Olims Zeit, auf der Oaſe, 

Am Quell. wo ſchlanke Palmen ſtehen, 
Saß einſt das Vaͤterchen im Grafe 

Und hatte allerlei Ideeen. 


Gern ſprach davon der Hochverehrte 

Zu feinen Söhnen, feinen Töchtern, 
Und das Gelehrte, oft Gehoͤrte 

Ging von Geſchlechte zu Geſchlechtern. 


Auch wir, in mancher Abendſtunde, 
Wenn treue Liebe uns bewachte, 

Vernahmen froh die gute Kunde 
Von dem, was Vaͤterchen erdachte. 


Und ſicher klingt das fruͤh Gewuſſte 
So lang in wohlgeneigte Ohren, 
Bis auf der kalten Erdenkruſte 

Das letzte Menſchenherz erfroren. 
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G wird jeder mit Genuff 
Den Frauen, den hochgeſchaͤtzten, 
Hingegen machen uns meiſt Verdruſſ 
Die ſonſtigen Vorgeſetzten. 


Nur wenn ein kleines Miſſgeſchick 
Betrifft den Treiber und Leiter, 

Dann fuͤhlt man fuͤr den Augenblick 
Sich ſehr befriedigt und heiter. 


Als neulich am Sonntag der Herr Paſtor 
Eine peinliche Pauſe machte, 

Weil er den Faden der Rede verlor, 
Da duckt ſich der Kuͤſter und lachte. 
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„ e wenn die Heimchen ſingen, 
Wenn die Lampe duͤſter ſchwehlt, 
Hoͤr ich gern von Spukedingen, 
Was die Tante mir erzaͤhlt. 


Wie es Flopfte in den Waͤnden, 
Wie der alte Schrank geknackt, 
Wie es einſt mit kalten Haͤnden 
mutter Urſchel angepackt, 


Wie man oft ein leiſes Jammern 
Grad um Mitternacht gehört, 
Oben in den Bodenkammern, 
Scheint mir hoͤchſt bemerkenswerth. 


Doch erzählt fie gar das Märchen 
Von dem Geiſte ohne Kopf, 

Dann erhebt ſich jedes Haͤrchen 
Schaudervoll in meinem Schopf. 


Und ich kann es nicht verneinen, 
Daß es boͤſe Geiſter giebt, 
Denn ich habe ſelber einen, 
Der ſchon manchen Streich veruͤbt. 
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5 
rau Welt, was iſt das nur mit euch? 
Herr Walter ſprach's, der alte. 
Ihr werdet grau und faltenreich 
Und traurig von Geſtalte. 


Frau Welt darauf erwidert ſchnippſch: 
Mein Herr, ſeid lieber ſtille. 

Ihr ſcheint mir auch nicht mehr ſo huͤbſch 
mit eurer ſchwarzen Brille. 


e 


Lara ZU 4 E80 0 1 di a 


r 


68 


fre 


I nicht, wenn mit den Jahren 
Lieb und Freundlichkeit vergehen, 


Was Paulinchen iſt geſchehen, 
Kann auch dir mal widerfahren. 


Sieh nur, wie veraͤndert hat ſich 
Unſer guter Kuͤchenbeſen. 

Er, der ſonſt ſo weich geweſen, 
Iſt jetzunder ſtumpf und Fragig. 
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2 der ſoeben in der Stadt 
Sein fettes Schwein verwerthet hat, 
Ging ſpaͤt nachhaus bei Mondenſchein. 
Ein Fremder folgt und holt ihn ein. 
Gruͤßgott, rief Hans, das trifft ſich gut, 
Juzweit verdoppelt ſich der Muth. 
Der Fremde denkt: Ha zapperlot, 
Der Kerl hat Geld, ich ſchlag ihn todt, 
Nur nicht von vorn, daß er es ſieht, 
Dagegen ſtraͤubt ſich mein Gemuͤth. 
Und weiter gehn ſie allgemach, 
Der Hans zuvor, der Fremde nach. 
Jetzt, denkt ſich dieſer, mach ich's ab, 
Er hob bereits den Knotenſtab. 
Was gilt die Butter denn bei euch? 
Fragt Hans und dreht ſich um zugleich. 
Der Fremde ſchweigt, der Fremde ſtutzt, 
Der Knittel ſenkt ſich unbenutzt. 
Und weiter gehn fie allgemach, 
Der eine vor, der andre nach. 
Hier, wo die dunklen Tannen ſtehn, 
Hier, denkt der Fremde, ſoll's geſchehn. 
Spielt man auch Skat bei euch zuland? 
Fragt Hans und hat ſich umgewandt. 
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Der Fremde nickt und ſteht verdutzt, 
Der Knittel ſenkt ſich unbenutzt. 

Und weiter gehn ſie allgemach, 

Der eine vor, der andre nach. 

Hier, denkt der Fremde, wo das Moor, 
Hier hau ich feſt ihm hinter's Ohr. 

Und wieder dreht der Hans ſich um. 
Proſt, rief er froͤhlich, moͤgt ihr Rum? 
Und zog ein Flaͤſchlein aus dem Rock. 

Der Fremde ſenkt den Anotenſtock, 
Thaͤt einen Zug, der war nicht ſchwach, 
Und weiter gehn fie allgemach. 

Schon ſind ſie aus dem Wald heraus, 
Und ſchau, da ſteht das erſte Haus. 

Es kraͤht der Hahn es bellt der Spitz. 

Dies rief der Hans, iſt mein Beſitz. 
Tritt ein du chrlicher Geſell 
Und nimm den Dank für dein Geleit. 
Diocch der Geſell entfernt ſich ſchnell, 

Vermuthlich aus Beſcheidenheit. 
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E. weißes Kaͤtzchen voller Schliche, 
Ging heimlich, weil es gerne ſchleckt, 
Des abends in die Nachbarkuͤche, 
Wo man es leider bald entdeckt. 


mit Beſen und mit Feuerzangen 
Gejagt in alle Ecken ward's. 
Es fuhr zuletzt voll Todesbangen 
Zum Schlot hinaus und wurde ſchwarz. 


Ja, ſiehſt du wohl, mein liebes Herze? 
Wer ſchlecken will, was ihm gefällt, 

Der kommt nicht ohne Schmutz und Schwaͤrze 
Hinaus aus dieſer boͤſen Welt. 
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E. waͤchſt wohl auf der Haide 
Und in des Waldes Raum 

Ein Baum zu Nutz und Freude, 

Genannt der Birkenbaum. 


Die Schuh. daraus geſchnitzet, 
Sind freundlich von Geſtalt. 
Wohl dem, der ſie beſitzet, 
Ihm wird der Fuß nicht kalt. 


Es iſt die weiße Rinde 
zu Tabaksdoſen gut, 


Als theures Angebinde. 
Fuͤr den, der ſchnupfel ae 


Man zapfet aus der Birke 
Sehr angenehmen Wein, 
Man reibt ſich, daß es wirke, 
Die Glatze damit ein. 


Dem Birkenreiſerbeſen 
Gebuͤhret Preis und Ehr; 

Das ſtaͤrkſte Kehrichtweſen 
Das treibt er vor ſich her. 
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Von Birken eine Ruthe, 
Gebraucht am rechten Ort, 

Befoͤrdert oft das Gute 
Mehr, als das beſte Wort. 


Und kommt das Feſt der Pfingſten, 
Dann ſchmuͤckt mir fein das Haus, 
Ihr, meine liebſten Juͤngſten, 
mit Birkenzweigen aus. 
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D. Ruhm, wie alle Schwindelware, 
Haͤlt ſelten über taufend Jahre. 
Jumeiſt vergeht ſchon etwas ehr 
Die Haltbarkeit und die Kuloͤr. 

Ein Schmetterling voll Eleganz, 
Genannt der Ritter Schwalbenſchwanz, 
Ein Exemplar von erſter Guͤte, 
Begruͤßte jede Doldenbluͤthe 
Und holte hier und holte da 
Sich Nektar und Ambroſia. 

Mitunter macht er ſich auch breit 
In ſeiner ganzen Herrlichkeit 
Und zeigt den Leuten ſeine Orden 
Und iſt mit recht beruͤhmt geworden. 

Die jungen Maͤdchen fanden dies 
Ent zuͤckend, goldig, reizend, ſuͤß. 

Vergeblich ſchwenkten ihre Muͤtzen 
Die Knaben, um ihn zu beſitzen. 

Sogar der Spatz hat zugeſchnappt 
Und haͤtt ihn um ein Haar gehabt. 

Jetzt aber naht ſich ein Student, 
Der ſeine Winkelzuͤge kennt. 
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In einem Netz mit engen Maſchen 
Thaͤt er den Fluͤchtigen erhaſchen, 

Und da derſelbe ohne Tadel, 
Spießt er ihn auf die heiße Nadel. 

So kam er unter Glas und Rahmen 
mit Datum, Jahreszahl und Namen 
Und bleibt berühmt und unvergeſſen, 
Bis ihn zuletzt die Motten freſſen. 

man moͤchte weinen, wenn man ſieht, 
Daß dies das Ende von dem Lied. 
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er ſchoͤne Sommer ging von binnen, 

Der Herbſt, der reiche zog in's Land. 
Yun weben all die guten Spinnen 

So mandes feine Feſtgewand. 


Sie weben zu des Tages Feier 
mit kunſtgeuͤbtem Hinterbein 
Ganz allerliebſte Elfenſchleier 
N Als Schmuck fuͤr Wieſe, Flur und Hain. 


Ja, tauſend Silberfaͤden geben 

Dem Winde ſie zum leichten Spiel, 

Die ziehen ſanft dahin und ſchweben 
An's unbewuſſt beſtimmte ziel. 


Sie ziehen in das Wunderlaͤndchen, 
Wo Liebe ſcheu im Anbeginn, 
Und leis verknuͤpft ein zartes Baͤndchen 
Den Schäfer mit der Schaͤferin. 
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bt ihr denn wirklich keinen Schimmer 

Von Angft, daß ihr noch ruhig ſchlaft? 
Wird denn in dieſer Welt nicht immer 

Das Leben mit dem Tod beſtraft? 


Ihr lebt vergnuͤgt trotz dem Verhaͤngniß, 
Das naͤher ſtets und naͤher zieht. 

So ſtiehlt der Dieb, dem das Gefaͤngniß 
Und ſpaͤter gar der Galgen bluͤht. 


Hoͤr auf, entgegnet frech die Jugend, 
Du altes Jammerinſtrument. 

man merkt es gleich: du biſt die Tugend, 
Die Keinem fein Vergnügen gönnt 
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En Philo ſoph von ernſter Art 

Der ſprach und ſtrich ſich ſeinen Bart: 
Ich lache nie. Ich lieb es nicht, 

mein ehrenwerthes Angeſicht 
Durch Zaͤhnefletſchen zu entſtellen 
Und naͤrriſch wie ein Hund zu bellen; 
Ich lieb es nicht durch ein Gemecker 
zu zeigen, daß ich Witzenidecker; 5 
Ich brauche nicht durch Werthvergleichen 
mit Andern mich herauszuſtreichen, 
Um zu ermeſſen, was ich bin, 
Denn dieſes weiß ich ohnehin. 

Das Lachen will ich überlaffen 
Den minder hochbegabten Klaſſen. 

Iſt einer ohne Selbſtvertraun 
In Gegenwart von ſchoͤnen Fraun, 
So daß ſie ihn als faden Gecken 
Abfahren laſſen oder necken, 
Und fuͤhlt er drob geheimen Groll 
Und weiß nicht, was er ſagen ſoll, 
Dann ſchwebt mit Recht auf feinen Zügen 
Ein unausſprechliches Vergnügen. 
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Und hat er Kursverluſt erlitten, 
Iſt er moraliſch ausgeglitten, 
So giebt es Leute, die doch immer 


Woch duͤmmer ſind als er und ſchlimmer, 


Und hat er etwa krumme Beine, 
So giebt's noch kruͤmmere als ſeine. 
Er troͤſtet ſich und lacht daruͤber 
Und denkt: Da bin ich mir doch lieber. 
Den Teufel laſſ ich aus dem Spiele. 
Auch ſonſt noch lachen ihrer Viele, 
Beſonders jene ewig Heitern, 
Die unbewuſſt den Mund erweitern, 
Die ſo zu ſagen, auserkoren 
Zum Lachen bis an beide Ohren. 
Sie freuen ſich mit Weib und Kind 
Schon bloß, weil ſie vorhanden ſind. 
Ich daͤhingegen, der ich ſitze 
Auf der Betrachtung hoͤchſter Spitze, 
Weit uͤber allem Was und Wie, 
Ich bin fuͤr mich und lache nie. 
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7), er liebt, iſt Keinem fraglich; 
Triumphirend und behaglich 
Nimmt es ſeine Seele ein 
Und befiehlt: So ſoll es ſein. 


Suche nie, wo dies geſchehen, 
Widerſprechend vorzugehen, 
Sintemalen im Gemuͤth 
Schon die hoͤchſte Macht entſchied. 


Ungeſtoͤrt in ihren Lauben 

Laſſ die Liebe, laſſ den Glauben, 
Der, wenn man es recht ermiſſt, 
Auch nur lauter Liebe iſt. 
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D. liebes Plappermaͤulchen, 
Bedenk dich erſt ein Weilchen, 
Und ſprich nicht ſo geſchwind. 
Du biſt wie unſre Muͤhle 
mit ihrem Fluͤgelſpiele 
Im friſchen Sauſewind. 


So lang der Müller thaͤtig 

Und ſchuͤttet auf was noͤthig, 
Geht alles richtig zu; 

Doch iſt kein Korn darinnen, 

Dann kommt das Werk von Sinnen, 
Und klappert ſo wie du. 
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es morgens früb, ſobald ich mir 

mein Pfeifchen angezuͤndet, 
Geh ich hinaus zur Hinterthuͤr, 

Die in den Garten muͤndet. 


Beſonders gern betracht ich dann 
Die Roſen, die ſo niedlich; 

Die Blattlaus ſitzt und ſaugt daran 
So gruͤn, ſo ſtill, ſo friedlich. 


Und doch wird ſie, ſo ſtill ſie iſt, 
Der Grauſamkeit zur Beute; 

Der Schwebefliegen Larve frißt 
Sie auf bis auf die Haͤute. 


Schluppweſpchen flink und klimperklein, 
So ſehr die Laus ſich ſtraͤube, 

Sie legen doch ihr Ei hinein 
Woch bei lebendgem Leibe. 


Sie aber ſorgt nicht nur mit Fleiß 
Durch Eier fuͤr Vermehrung; 
Sie kriegt auch Junge hundertweis 

Als weitere Beſcherung. 
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Sie naͤhrt ſich an dem jungen Schaft 
Der Roſen, eh ſie welken; 

Ameiſen kommen, ihr den Saft 
Sanft ſtreichelnd abzumelken. 


So ſeh ich in Betriebſamkeit 
Das huͤbſche Ungeziefer 

Und rauche waͤhrend dieſer Zeit 
mein Pfeifchen tief und tiefer. 


Daß keine Roſe ohne Dorn, 


Bringt mich nicht aus dem Haͤuschen. 


Auch ſag ich ohne jeden Jorn: 
Rein Roͤslein ohne Laͤuschen! 
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Sr hackte mit dem Beile. 
Dabei that er ſich ſehr wehe, 
Denn er traf in aller Eile 
Ganz genau die große Zehe. 


Ohne jedes Schmerzgewimmer, 
Nur mit Ruh, mit einer feſten, 

Sprach er: Ja, ich ſag es immer, 
Nebenzu trifft man am beſten. 
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D. Mutter plagte ein Gedanke. 
Sie kramt im alten Kleiderſchranke, 
Wo Kurz und Lang, obſchon gedraͤngt, 
Doch friedlich, bei einander haͤngt. 

Auf einmal ruft ſie: Ei ſieh da, 
Der Schwalbenſchwanz, da iſt er ja! 

Den blauen, laͤngſt nicht mehr benuͤtzten, 
Den hinten zwiefach zugeſpitzten, 
mit blanken Knoͤpfen ſchoͤn geſchmuͤckt, 
Der einſt fo manches Herz beruͤckt, 

Ihn traͤgt ſie klug und uͤberlegt 
Dahin, wo ſie zu ſchneidern pflegt, 

Und trennt und wendet, naͤht und miſſt, 
Bis daß das Werk vollendet iſt. 

Auf die Art aus des Vaters Fracke 
Kriegt Fritzchen eine neue Jacke. 

Grad ſo behilft ſich der Poet. 

Du liebe Jeit, was ſoll er machen? 
Gebraucht find die Gedankenſachen 
Schon alle, ſeit die Welt beſteht. 
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Ur ich in Jugendtagen 
Noch ohne Gruͤbelei, 
Da meint ich mit Behagen, 
mein Denken waͤre frei. 


Seitdem hab ich die Stirne 
Oft auf die Hand geſtuͤtzt 

Und fand, daß im Gehirne 
Ein harter Knoten ſitzt. 


mein Stolz der wurde kleiner. 
Ich merkte mit Verdruſſ: 
Es kann doch Unſereiner 
Nur denken, wie er muſſ. 
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u Hochgebirg vor feiner Hoͤhle 
Saß der Asket; 
Nur noch ein Reſt von Leib und Seele 
Infolge aͤußerſter Diät. 
Demuͤthig ihm zu Fuͤßen kniet 
Ein Juͤngling, der ſich laͤngſt bemuͤht, 
Des ſtrengen Buͤßers ſtrenge Lehren 
Nachdenklich pruͤfend anzuhoͤren. 
Grad ſchließt der Klausner den Sermon 
Und ſpricht: Bekehre dich, mein Sohn. 
Verlaſſ das böfe Weltgetriebe. 
Vor allem unterlaſſ die Liebe, 
Denn grade fie erweckt auf's Neue 
Das Leben und mit ihm die Reue. 
Da ſchau mich an. Ich bin ſo leicht, 
Saft hab ich ſchon das Nichts erreicht, 
Und bald verſchwind ich in das reine 
Zeit⸗ raum- und traumlos Allundeine. 
Als fo der Meiſter in Ekſtaſe, 
Sticht ihn ein Bienchen in die Naſe. 
Oh, welch ein Schrei! 
Und dann das Mienenfpiel dabei. 
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Der Juͤngling ftugt und ruft: Was ſeh ich? 
Wer ſolchermaßen leidensfaͤhig, 
Wer ſo gefuͤhlvoll und empfindlich, 
Der, fuͤrcht ich, lebt noch viel zu gruͤndlich 
Und ſtirbt noch nicht zum letzten Mal. 

mit dieſem kuͤhlen Wort empfahl 
Der Juͤngling ſich und ſtieg hernieder 
Ins tiefe Thal und kam nicht wieder. 
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N Nickel iſt verdrießlich, 

Und er darf fi wohl beklagen, 
Weil ihm ſeine Plaͤne ſchließlich 
Alle gaͤnzlich fehl geſchlagen. 


Unfre Jiege ftarb heut Morgen. 

Geh und ſag's ihm, lieber Knabe! 
Daß er nach ſo vielen Sorgen 

Auch mal eine Freude habe. 
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E. war nicht unbegabt. Die Geiſteskraͤfte 
Genuͤgten fuͤr die laufenden Geſchaͤfte. 
Nur hatt er die Marotte, 
Er ſei der Papſt. Dies ſagt er oft und gern, 
Fuͤr jedermann zum Aergerniſſ und Spotte, 
Bis fie zuletzt ins Narrenhaus ihn ſperrn. 
Ein guter Freund, der ihn daſelbſt beſuchte, 
Fand ihn hoͤchſt aufgeregt. Er fluchte: 
Zum Kuckuck, das iſt doch zu dumm. 
Ich ſoll ein Narr ſein und weiß nicht warum. 
Ja, ſprach der Freund, ſo ſind die Leute. 
Man hat an einem Papft genug. 
Du biſt der zweite. 
Das eben kann man nicht vertragen. 
Hoͤr zu, ich will dir mal was fagen: 
Wer ſchweigt, iſt klug. 
Der Narr verſtummt, als ob er uͤberlege. 
Der gute Freund ging leiſe ſeiner Wege. 
Und ſchau, nach vierzehn Tagen grade 
Da traf er ihn ſchon auf der Promenade. 
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Ei, rief der Freund, wo kommſt du her? 
Biſt du denn jetzt der Papſt nicht mehr? 
Freund, ſprach der Narr und laͤchelt ſchlau, 
Du ſcheinſt zur Neugier ſehr geneigt. 
Das, was wir ſind, weiß ich genau. 
Wir alle haben unſern Sparren, 
Doch fagen thun es nur die Narren. 
Der Weiſe ſchweigt. 
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A Is Kind von angenehmen Zügen 
War Roͤschen ein gar luftig Ding. 
Gern zupfte ſie das Bein der Fliegen, 
Die ſie geſchickt mit Spucke fing. 


Sie wuchs, und groͤßere Objekte 

Lockt fie von nun an in ihr Garn, 
Wicht nur die jungen, nein, ſie neckte 

Und rupft auch manchen alten Waren. 


Inzwiſchen that in ſtillem Walten 
Die Jeit getreulich ihre Pflicht. 

Durch wunderſame Buͤgelfalten 
Verziert ſie Roͤschens Angeſicht. 


Und locker wurden Roͤschens Zähne. 
Kein Freier ſtellte ſich mehr ein. 
Und ſchließlich kriegt ſie gar Migraͤne, 
Und die pflegt dauerhaft zu ſein. 
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Dies führte fie zum Aberglauben, 
Obwohl fie ſonſt nicht glaͤubig ſchien. 
Sie meinte feſt, daß Turteltauben 


Den Schmerz der Menſchen an ſich ziehn. 


Zwei Stuͤck davon hat ſie im Bauer, 
Ein Paͤrchen, welches zaͤrtlich girrt; 

Jetzt liegt fie taͤglich auf der Lauer, 
Ob ihnen noch nicht uͤbel wird. 
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Ein Dornſtrauch ſtand im Wieſenthal, 
An einer Stiege, welche ſchmal, 

Und ging voruͤber irgend wer, 
Den griff er an und kratzte er. 

Ein Lämmlein kam daher gehupft. 
Das hat er ebenfalls gerupft. 

Es ſieht ihn traurig an und ſpricht: 
Du brauchſt doch meine Wolle nicht, 
Und niemals that ich dir ein Leid. 
Weßhalb zerrupfſt du denn mein Kleid? 
Es thut mir weh und iſt auch ſchad. 

Ei, rief der Freche, darum grad. 
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Mee eine ſchlaue Katze, 
Molly, ein begabter Hund, 
Wohnhaft an demſelben Platze, 

Haſſten ſich aus Herzensgrund. 


Schon der Ausdruck ihrer Mienen, 
Bei geſtraͤubter Haarfriſur, 

Zeigt es deutlich: Zwifchen ihnen 
Iſt von Liebe keine Spur. 


Doch wenn Miezel in dem Baume, 
Wo ſie meiſtens hin entwich, 
Friedlich dafigt, wie im Traume, 
Dann iſt Molly außer ſich. 


Beide lebten in der Scheune, 
Die gefuͤllt mit friſchem Heu. 
Alle beide hatten Kleine, 
Molly zwei und Miezel drei. 


Einſt zur Jagd ging Miezel wieder 
Auf das Feld. Da geht es bumm. 

Der Herr Foͤrſter ſchoß ſie nieder. 
Ihre Lebenszeit iſt um. 
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Oh, wie jaͤmmerlich miauen 

Die drei Kinderchen daheim. 
molly eilt, ſie zu beſchauen, 

Und ihr Herz geht aus dem Leim. 


Und ſie traͤgt ſie kurz entſchloſſen 
Zu der eignen Lagerſtatt, 

Wo ſie nunmehr fuͤnf Genoſſen 
An der Bruſt zu Gaſte hat. 


menſch, mit traurigem Geſichte, 
Sprich nicht nur von Leid und Streit, 
Selbſt in Brehms Naturgeſchichte 
Findet ſich Barmherzigkeit. 


Zu guter Letzt. 97 7 


N achdem er am Sonntagmorgen 
Vor feinem Spiegel geſtanden, 
Verſchwaͤnden die letzten Sorgen 


Und Zweifel, die noch vorhanden. 


Er wurde ſo verwegen, 
Daß er nicht länger ſchwankte. 
Er ſchrieb ihr. Sie dagegen 
Erwidert: Vein, fie dankte. 


Der Schreck, den er da hatte, 
Haͤtt ihn faſt umgeſchmiſſen, 

Als haͤtt ihn eine Ratte 
Ploͤtzlich ins Herz gebiſſen. 
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A ch, wie eilte ſo geſchwinde 
Dieſer Sommer durch die Welt. 
Herbſtlich rauſcht es in der Linde, 
Ihre Blaͤtter mit dem Winde 
Wehen uͤber's Stoppelfeld. 


Hoͤrſt du in den Küften klingend 
Sehnlich klagend das Kuru? 

Wandervoͤgel, fluͤgelſchwingend, 

Lebewohl der Heimath ſingend, 
Ziehn dem fremden Lande zu. 


Morgen muß ich in die Ferne. 
Liebes Maͤdchen, bleib mir gut. 
Morgen lebt in der Raferne, 
Daß er exerziren lerne, 
Dein dich liebender Rekrut. 


99 


7* 


r | 
45 war die erſte Maiennacht. 


Kein Menſch im Dorf hat mehr gewacht. 


Da hielten, wie es ſtets der Fall, 
Die Thiere ihren Fruͤhlingsball. 

Die Gans, die gute Adelheid, 
Fehlt nie bei ſolcher Feſtlichkeit, 
Obgleich man ſie nach altem Brauch 
Zu necken pflegt. So heute auch. f 

Frau Schnabel, nannte fie der Kater, 
Frau Plattfuß, rief der ZJiegenvater; 
Doch ſie, zwar laͤchelnd, aber kuͤhl, 
Huͤllt ſich in ſanftes Selbſtgefuͤhl. 

So ſaß ſie denn in oͤdem Schweigen 
Allein fuͤr ſich bei Spiel und Reigen, 
Bei Freudenlaͤrm und Jubeljux. 


Sieh da, zum Schluß hat auch der Fuchs 


Sich ungeladen eingedraͤngelt. 

Schlau hat er ſich herangeſchlaͤngelt. 
Ihr Diener, ſaͤuſelt er galant, 

Wie geht's der Schoͤnſten in Brabant? 

Ich kuͤſſ der gnaͤd'gen Frau den Fittig. 

Iſt noch ein Taͤnzchen frei, ſo bitt ich. 


err 
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Sie nickt verſchaͤmt: O Herr Baron! 

Indem ſo walzen ſie auch ſchon. 

Wie trippeln die Fuͤße, wie wippeln die Schwaͤnze 

Im luſtigen Kchraus, dem letzten der Taͤnze. 
Da tönt es vier mit lautem Schlag. 

Das Feſt iſt aus. Es naht der Tag, — 
Bald drauf, im fruͤhſten Morgenſchimmer, 

Ging Mutter Urſchel aus, wie immer, 

mit Korb und Sichel, um verſtohlen 

Sich etwas fremden Klee zu holen. 

An einer Hecke bleibt ſie ſtehn: 

Herrjeh, was iſt denn hier geſchehn? 

Die Fuͤchſe, ſag ich, ſoll man raͤdern. 

Das ſind wahrhaftig Gaͤnſefedern. 

Ein friſches Ei liegt dicht daneben. 

Ich bin ſo frei es aufzuheben. 

Ach, armes Thier, ſprach ſie bewegt, 

Dies Ei haſt du vor Angſt gelegt. 
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) lo, wie vieles muß man rügen, 
Weil es ſuͤndlich und gemein, 
So, zum Beiſpiel, das Vergnuͤgen, 
Zuzuſehn bei Pruͤgelein. 


Noch vor kurzem hab ich ſelber 
Mir zwei Gockel angeſehn, 
Hier ein ſchwarzer, da ein gelber, 

Die nicht gut zuſammen ſtehn. 


Ploͤtzlich kam es zum Skandale, 
Denn der ſchwarze macht die Kur, 
Was dem gelben alle Male 
Peinlich durch die Seele fuhr. 


mit den Krallen, mit den Sporen, 
mit dem Schnabel, ſcharf gewetzt, 
mit den Fluͤgeln um die Ohren 
Hat es Hieb auf Hieb geſetzt. 


Manche Feder aus dem Leder 
Reißen und zerſchleißen ſie, 
Und zum Schluſſe ruft ein jeder 

Triumphirend Ridrifi! 
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Voller Freude und mit wahrem 
Eifer ſah ich dieſen Zwiſt, 
Waͤhrend jedes Huhn im Harem 
Hoͤchſt gelaſſen weiter friſſt. 


Solch ein Weibervolk mit Fluͤgeln 
meint, wenn Gockel fruͤh und ſpaͤt 
Seinetwegen ſich verpruͤgeln, 
Daß ſich das vonſelbſt verſteht. 
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a ch ging zur Bahn. Der Abendzug 
Kam erſt um halber zehn. 

Wer zeitig geht, der handelt klug, 
Er kann gemuͤthlich gehn. 


Der Fruͤhling war ſo warm und mild, 
Ich ging wie neubelebt, 

Zumal ein werthes Frauenbild 
mir vor der Seele ſchwebt. 


Daß ich ſie heut noch ſehen ſoll, 
Daß ſie gewiß noch wach, 
Davon iſt mir das Herz ſo voll, 
Ich ſteh und denke nach. 


Ein Haͤslein, das voruͤber ſtiebt, 
Ermahnt ich: Laſſ dir Zeit, 

Ein guter Menſch, der gluͤcklich liebt, 
Thut keinem was zu leid. 


Von ferne aus dem Wieſenteich 
Erklang der Froͤſche Chor, 
Und uͤberm Walde ſtieg zugleich 
Der goldne Mond empor. 
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Da bift du ja, ich grüße dich, 
Du traulicher Kumpan. 
Bedaͤchtig wandelſt du wie ich 
Dahin auf deiner Bahn. 


Dies lenkte meinen Denkerſinn 
Auf den Geſchaͤftsverlauf; 
Ich uͤber ſchlug mir den Gewinn. 
Das hielt mich etwas auf. 


Doch horch, da iſt die Nachtigall, 
Sie floͤtet wunderſchoͤn. 

Ich floͤte ſelbſt mit ſanftem Schall 
Und bleib ein wenig ſtehn. 


Und floͤtend kam ich zur Station, 
Wie das bei mir Gebrauch. 

O weh, was iſt das für ein Ton? 
Der Zug der flötet auch. 


Dort fauft er hin. Ich ſtand verſteint. 
Dann ſah ich nach der Uhr, 

Wie jeder, der zu ſpaͤt erſcheint. 
So will es die Natur. 
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vig, der mal wieder ſchrecklich träge, 

Vermuthet, heute giebt es Schlaͤge, 
Und knoͤpft zur Abwehr der Attacke 
Ein Buch ſich unter ſeine Jacke, 
Weil er ſich in dem Glauben wiegt, 
Daß er was auf den Buckel kriegt. 

Die Schlaͤge trafen richtig ein. 
Der Lehrer meint es gut. Allein 
Die Gabe wird fuͤr heut geſpendet 
mehr unten, wo die Jacke endet, 
Wo Fritz nur azeͤußerſt leicht bekleidet 
Und darum ganz beſonders leidet. 

Ach, daß der Menſch ſo haͤufig irrt 
Und nie recht weiß, was kommen wird! 
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Fin menſch, der etwas auf ſich haͤlt, 
Bewegt ſich gern in feiner Welt, 
Denn erſt in weltgewandten Reeifen 
Lernt man die rechten Redeweiſen, 
Verbindlich, aber zugeſpitzt, 
Und treffend, wo die Schwaͤre ſitzt. 

Es ift fo wie mit Rector Rnaut, 
Der immer laͤchelt, wenn er haut. 
Auch iſt bei Knaben weit beruͤchtigt 
Das Inſtrument, womit er zuͤchtigt. 
Zu dieſem Zweck bedient er naͤmlich, 
Als fuͤr den Suͤnder gut bekoͤmmlich, 
Sich einer ſchlanken Haſelgerte, 
Zwar biegſam, doch nicht ohne Härte, 
Die ſich, von raſcher Hand bewegt, 
Geſchmeidig um die Huͤfte legt. 

Nur wer es fuͤhlte, der begreift es: 
Vorn ſchlaͤgt er zu und hinten kneift es. 


107 


Ss Atome, ſage Staͤubchen. 
Sind ſie auch unendlich klein, 

Haben ſie doch ihre Leibchen 
Und die Neigung da zu ſein. 


Haben fie auch keine Koͤpfchen, 
Sind ſie doch voll Eigenſinn. 


Trotzig ſpricht das Jwerggeſchoͤpfchen: 


Ich will ſein ſo wie ich bin. 


Suche nur, ſie zu bezwingen, 
Stark und findig, wie du biſt. 
Solch ein Ding hat ſeine Schwingen, 
Seine Kraft und ſeine Liſt. 


Kannſt du auch aus ihnen ſchmieden 
Deine Rüftung als Despot, 

Schließlich wirſt du doch ermuͤden, 
Und dann heißt es: Er iſt todt. 
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Lange warſt du im Gedraͤngel, 
Aller Dinge tief verſteckt, 
Bis als einen kleinen Bengel 
Unſer Auge dich entdeckt. 


Schreiend haſt du Platz genommen, 
Zum Genuß ſofort bereit, 

Und wir hießen dich willkommen, 
Pflegten dich mit Zaͤrtlichkeit. 


Aber eh du recht empfunden, 

Was daheim fuͤr Freuden bluͤhn, 
Haſt dein Buͤndel du gebunden, 

Um in fremdes Land zu ziehn. 


Leichte luſtige Geſellen 
Finden ſich an jedem Ort. 
Weiber ſchelten, Hunde bellen, 
Lachend zogſt du weiter fort. 


Sahſt die Welt an beiden Enden, 
Haſt genippt und baft genaſcht. 

Endlich feſt mit Klammerhaͤnden 
Hat die Liebe dich erhaſcht. 
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Und du zogſt den Kinderwagen, 
Und du trugſt, was dir beſtimmt, 
Seelenlaft und Leibesplagen, 
Bis der Rüden ſich gekruͤmmt. 


Nur Geduld. Es ſteht ein Flieder 
An der Kirche grau und alt. 
Dort fuͤr deine muͤden Glieder 
Iſt ein kuͤhler Aufenthalt. 
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3 ſagte meine Tante, 


Die faſt alle Geiſter kannte, 

Keine Taͤuſchung iſt die Trud. 
Weißt du nicht, daß boͤſe Seelen 

Naͤchtlich aus dem Leibe ruͤcken, 

Um den Menſchen zu bedruͤcken 

Und zu treten und zu quälen, 

Wenn er auf dem Rüden ruht? 
Lautlos durch verſchloſſne Thuͤren 

Immer näher ſiehſt du's kommen! 

Zauberhaft und wunderlich. 

Und dir grauſt es vor dem Dinge, 

Und du kannſt dich doch nicht rühren, 

Und du fuͤhlſt dich ſo beklommen, 

moͤchteſt rufen, wenn's nur ginge, 

Und auf einmal hat es dich. 


Doch wer klug, weiß ſich zu ſchuͤtzen: 


Abends beim Jurruhegehn 
Brauchſt du bloß darauf zu ſehn, 
Daß die Schuhe mit den Spitzen 
Abgewandt vom Bette ſtehn. 
Außerdem hab ich gehoͤrt: 
Leichtes Herz und leichter Magen, 
Wie in andern Lebenslagen, 
Sind auch hier empfehlenswerth. 
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U. acht, als ſeine werthe Sippe 

Noch in den Federn ſchlummernd lag, 
Begruͤßt er von der Felſenklippe 

Bereits den neuen Fruͤhlingstag. 


Und wie die angenehme Sonne 
Liebreich zu ihm hernieder ſchaut, 
Da iſt in ſuͤßer Rieſelwonne 
Sein ganzes Weſen aufgethaut. 


Es ſchmilzt die ſchwere Außenhülle. 


Ihm wird ſo wohl, ihm wird ſo leicht. 


Er ſchwebt im Geiſt als freier Wille 
Hinaus, ſo weit das Auge reicht. 


Fort uͤberthal, zu fernen Huͤgeln, 

Den Strom entlang, bis an das Meer, 
Windeilig, wie auf Moͤwenfluͤgeln, 

Zieht er in hoher Luft einher. 


Hier traf er eine Wetterwolke. 
Die waͤhlt er ſich zum Herrſcherſitz. 
Erhaben über allem Volke 
Thront er in Regen, Sturm und Blitz. 
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in die Shi, 
er Buckel ſteif und lahm die Lende, 
d So ſchleicht er ſtill der Heimat zu. 


E. war ein Maͤgdlein froh und keck, 
Stets lacht ihr Roſenmund, 
Ihr ſchien die Liebe Lebenszweck 
Und alles andre Schund. 


Sie denkt an nichts, als an Plaͤſir, 
Seitdem die Mutter todt, 

Sie lacht und liebt, obgleich es ihr 
Der Vater oft verbot. 


Einſt hat ſie frech und unbedacht 
Den Schatz, der ihr gefaͤllt, 
Sich fuͤr die Jeit um Mitternacht 

Zum Kirchhof hinbeſtellt. 


Und als ſie kam zum Stelldichein, 
O hoͤrt, was ſich begab. 

Da ſtand ein Geiſt im Mondenſchein 
Auf ihrer Mutter Grab. 


Er ſteht fo ſtarr, er ſteht fo ſtumm, 
Er blickt ſo kummervoll. 

Das Mägdlein dreht ſich ſchaudernd um 
Und rennt nach Haus wie toll. 
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Es wird, wer einen Geiſt gefehn, 
Wie mehr des Lebens froh, 
Er fuͤhlt, es iſt um ihn geſchehn. 
Dem Maͤgdlein ging es fo. 


Sie welkt dahin, ſie will und mag 


Nicht mehr zu Spiel und Tanz. 


Man flocht ihr um Johannistag 
Bereits den Todtenkranz. 
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D. Pfaͤfflein ſaß beim Fruͤhſtuͤckſchmaus. 
Er ſchaut und zieht die Stirne kraus. 
Wer, fragt er, hat die Wurſt gebracht? 
Die Koͤchin ſprach: Es war die Lieſe, 
Die Alte von der Gaͤnſewieſe. 
Drum, rief er, ſah ich in letzter Nacht, 
Wie durch die Luft in feurigem Bogen 
Der Boͤſe in ihren Schlot geflogen. 
Verdammte Hex, 
Ich riech, ich ſchmeck's, 
Der Teufel hat die Wurſt gemacht. 
Spitz, da geh her! — Der Hund, nicht faul, 
Verzehrt die Wurſt und leckt das Maul. 
Er nimmt das Gute, ohne zu fragen, 
Ob's Beelzebub unter dem Schwanz getragen. 
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E. fand der geizige Bauer XAniep 
Im Grabe keine Ruhe. 
Die Sehnſucht nach dem Gelde trieb 
Ihn wieder zu ſeiner Truhe. 


Die Erben wollten dieſen Gaſt 
Im Haus durchaus nicht haben, 

Weil ihnen der Verkehr verhaſſt 
Mit Einem, der ſchon begraben. 


Sie dachten, vor Drudenfuß und Kreuz 
Ergebenſt verſchwinden ſollt er. 

Er aber vollfuͤhrte ſeinerſeits 
Nur um ſo mehr Gepolter. 


Zum Gluͤck kam gerade zugereiſt 
Ein Meifter, der vieles erkundet. 

Der hat gar ſchlau den boͤſen Geiſt 
In einem Faſſ verſpundet. 


man fuhr es bequem, als waͤr es leer, 
Bis an ein fließend Gewaͤſſer. 
Da plotzlich machte ſich Kniep fo ſchwer, 
Wie zehn gefuͤllte Faͤſſer. 
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Gottlieb, der Kutſcher, wundert ſich. 
Nach ruͤckwaͤrts blickt er ſchnelle. 

Wumm, knallt der Spund. Der Geiſt entwich 
Und ſpukt an der alten Stelle. 


Wie ſonſt, beſucht er jede Nacht \ 
Die eiſenbeſchlagene Kiſte 

Und rumpelt, huſtet, nieſt und lacht, 
Als ob er von nichts was wuͤſſte. 


Rein Mittel erwies ſich als probat. 
Der Geiſt ward nur erboſter. 

Man trug, es blieb kein andrer Rath, 
Den Raften zum naͤchſten Kloſter. 


Der Pfoͤrtner ſprach: Willkommen im Stift 
Und herzlich guten Morgen! 

Was Geld und boͤſe Geiſter betrifft, 
Das wollen wir ſchon beſorgen. 
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ch bin ein armer Schreiber nur, 
Hab weder Haus noch Acker, 
Doch freut mich jede Kreatur, 
Sogar der Spatz, der Racker. 


Er baut von Federn, Haar und Stroh 
Sein Neſt geſchwind und flüchtig, 
Er denkt, die Sache geht ſchon fo, 
Die Schoͤnheit iſt nicht wichtig. 


Wenn man den Huͤhnern Futter ſtreut, 
Gleich mengt er ſich dazwiſchen, 
Um ſchlau und voller Ruͤhrigkeit 
Sein Rörnlein zu erwiſchen. 


Maikaͤfer liebt er ungemein, 
Er weiß ſie zu behandeln; 

Er hackt die Flügel, zwackt das Bein 
Und knackt fie auf wie Mandeln. 


Im Kirſchenbaum friſſt er verſchmitzt 
Das Fleiſch der Beeren gerne; 
Dann hat, wer dieſen Baum beſitzt, 

Nachher die ſchoͤnſten Kerne. 
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Es fällt ein Schuß. Der Spatz ent fleucht 
Und ordnet ſein Gefieder. 

Fuͤr heute bleibt er weg vielleicht, 
Doch morgen kommt er wieder. 


Und iſt es Winterzeit und hat's 
Geſchneit auf alle Daͤcher, 

Verhungern thut kein rechter Spatz, 
Er kennt im Dach die Köcher. 


Ich rief: Spatz komm, ich fuͤttre dich! 
Er faſſt mich ſcharf in's Auge. 

Er ſcheint zu glauben, daß auch ich 
Im Grunde nicht viel tauge. 
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rau Grete hatt ein braves Huhn, 
Das wuſſte ſeine Pflicht zu thun. 
Es kratzte hinten, pickte vorn, 
Fand hier ein Wuͤrmchen, da ein Korn, 
Erhaſchte Kaͤfer, ſchnappte Fliegen 
Und eilte dann mit viel Vergnuͤgen 
Zum ſtillen Neſt, um hier geduldig 
Das zu entrichten, was es ſchuldig. 
Faſt taͤglich toͤnte ſein Geſchrei: 
Victoria, ein Ei, ein Ei! 

Frau Grete denkt: Oh, welch ein Segen, 
Doch koͤnnt es wohl noch beſſer legen. 
Drum reicht ſie ihm, es zu verlocken, 
Oft extra noch die ſchoͤnſten Brocken. 

Dem Huͤhnchen war das angenehm. 
Es putzt ſich, macht es ſich bequem, 
Wird wohlbeleibt, iſt nicht mehr ruͤhrig 
Und ſein Geſchaͤft erſcheint ihm ſchwierig. 
Raum daß ihm noch mit Drang und Zwang 
Mal hie und da ein Ei gelang. 
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Dies hat Frau Greten ſchwer bedruͤckt, 
Beſonders, wenn ſie weiter blickt; 
Denn wo kein Ei, da iſt's vorbei 

mit Ruͤhrei und mit Kandisei. 

Ein fettes Huhn legt wenig Eier. 
Ganz aͤhnlich geht's dem Dichter Meier, 
Der auch nicht viel mehr dichten kann, 
Seit er das große Loos gewann. 
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er). einſam ift, der hat es gut, 


Weil Keiner da, der ihm was thut. 
Ihn ſtoͤrt in ſeinem Luſtrevier 
Rein Thier, kein Menſch und kein Klavier, 
Und Wiemand giebt ihm weiſe Lehren, 
Die gut gemeint und boͤs zu hören. 
Der Welt entronnen, geht er ſtill 
In Filzpantoffeln, wann er will. 
Sogar im Schlafrock wandelt er 
Bequem den ganzen Tag umher. 
Er kennt kein weibliches Verbot, 
Drum raucht und dampft er wie ein Schlot. 
Geſchuͤtzt vor fremden Spaͤherblicken, 
Kann er ſich ſelbſt die Hoſe flicken. 
Liebt er Muſik, ſo darf er floͤten, 
Um angenehm die Zeit zu toͤdten, 
Und laut und Fräftig darf er pruften, 
Und ohne Rüdfiht darf er huſten, 
Und allgemach vergiſſt man ſeiner. 
Nur allerhoͤchſtens fragt mal Einer: 
Was, lebt er noch? Ei ſchwerenoth, 
Ich dachte laͤngſt, er waͤre todt. 
Kurz, abgeſehn vom Steuerzahlen, 
Caͤßt ſich das Gluͤck nicht ſchoͤner malen. 
Worauf denn auch der Satz beruht: 
Wer einfam iſt, der hat es gut. 
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M.. ſagt, ein Schnaͤpschen, inſofern 
Es Fräftig ift, hat jeder gern. 
Ganz anders denkt das Volk der Bienen, 
Der Suͤffel iſt verhaſſt bei ihnen, 
Sein Wohlgeruch thut ihnen weh. 
Sie trinken nichts wie Bluͤthenthee, 
Und wenn wer kommt, der Schnaͤpſe trank, 
Gleich ziehen ſie den Stachel blank. 
Letzthin hat einem Bienenſtoͤckel 
Der brave alte Schneider Boͤckel, 
Der nicht mehr nuͤchtern in der That, 
Aus Neubegierde ſich genaht. 
Sofort von einem regen Leben 
Sieht Meiſter Boͤckel ſich umgeben. 
Es dringen giftgetraͤnkte Pfeile 
In feine nackten Rörpertbeile, 
Ja manche ſelbſt durch die nur loſe 
Und leichtgewirkte Sommerhoſe, 
Beſonders, weil fie ſtramm gefpannt. 
Zum Glüd iſt Boͤckel kriegsgewandt. 
Er zieht ſich kaͤmpfend wie ein Held 
Juruͤck in's hohe Erbſenfeld. 
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E. gruͤnte allenthalben. 
Der Fruͤhling wurde wach. 
Bald flogen auch die Schwalben 
Hell zwitſchernd um das Dach. 


Sie fangen unermuͤdlich 
Und bauten außerdem 

Am Siebel rund und niedlich 
Ihr Veſt aus feuchtem Lehm. 


Und als ſie eine Woche 
Sich redlich abgequält, 
Hat nur am Eingangsloche 
Ein Stuͤckchen noch gefehlt. 


Da nahm der Spatz, der Schlingel, 
Die Wohnung in Beſitz. 

Jetzt haͤngt ein Strohgekluͤngel 
Hervor aus ihrem Schlitz. 


Nicht ſchoͤn iſt dies Gebahren 
Und wenig ehrenwerth 

Von Einem, der ſeit Jahren 
mit menſchen viel verkehrt. 
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1 will, man ſoll ſie holen, 

Ungern iſt fie gegenwärtig; 
Laſter ift auch unbefohlen 

Deienſtbereit und fir und fertig. 


Gute Thiere, ſpricht der Weiſe, 
mußt du zuͤchten, mußt du kaufen, 

Doch die Ratten und die Mäufe 
Kommen ganz von ſelbſt gelaufen. 
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x. Urſchel theilte Freud und Leid 
Mit ihrer lieben Kuh, 

Sie lebten in Herzeinigkeit 

Ganz wie auf Du und Du. 


Wie war der Winter doch ſo lang, 
Wie knapp ward da das Heu, 
Frau Urſchel rief und ſeufzte bang: 

O komm, du ſchoͤner Mail 


Komm ſchnell und lindre unſre Noth, 
Der du die Krippe fuͤllſt; 

Wenn ich und meine Kuh erſt todt, 
Dann komme, wann du willft. 
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| waͤr zu wuͤnſchen und zu loben. 
9 vor Gruͤnden waͤr die naͤrrſche 
Gaukelei in Nichts zerſtoben. 


Aber wurzelhaft naturlich 
Herrſcht der Magen nebſt Genoſſen, 
ud fo treibt, was unwillkuͤrlich, 
Taͤglich tauſend neue Sproſſen. 
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D. laute Welt und ihr Ergoͤtzen, 
Als eine ſtoͤrende Erſcheinung, 

Vermag der Weiſe nicht zu ſchaͤtzen. 

Ein Maulwurf war der gleichen Meinung. 
Er fand an Lärm kein Wohlgefallen, 
308 ſich zuruͤck in kuͤhle Hallen 
Und ging daſelbſt in ſeinem Fach 
Stillfleißig den Geſchaͤften nach. 

Zwar ſehen konnt er da kein Biſſel, 
Indeſſen fein getreuer Ruͤſſel, 

Ein Nervenſitz voll Jartgefuͤhl, 
Fuͤhrt ſicher zum erwuͤnſchten Ziel. 

Als Nahrung hat er ſich erleſen 
Die Leckerbiſſen der Chineſen, 

Den Regenwurm und Engerling, 
Wovon er vielfach fette fing. 

Die Folge war, was ja kein Wunder, 
Sein Baͤuchlein wurde taͤglich runder, 
Und wie das haͤufig ſo der Brauch, 
Der Stolz wuchs mit dem Bauche auch. 

Wohl ift er ſtattlich von Perſon 
Und kleidet ſich wie ein Baron, 

Nur ſchad, ihn und fein Sammetkleid 
Sah Niemand in der Dunkelheit. 
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So trieb ihn denn der Hoͤhenſinn, 
Von unten her nach oben hin, 
Zehn Joll hoch, oder gar noch mehr, 
Zu ſeines Namens Ruhm und Ehr 
Gewoͤlbte Tempel zu entwerfen, 
Um denen draußen einzuſchaͤrfen, 
Daß innerhalb noch einer wohne, 
Der etwas kann, was nicht ſo ohne. 
mit Baulichkeiten iſt es miſſlich. 
Ob man ſie ſchaͤtzt, iſt ungewiſſlich. 
Ein menſch von andrem Kunſtgeſchmacke, 
Ein Gaͤrtner, kam mit einer Hacke. 
Durch kurzen Hieb nach langer Lauer 
Zieht er an's Licht den Tempelbauer 
Und haut ſo derb ihn uͤber's Ohr, 
Daß er den Lebensgeiſt verlor. 
Da liegt er nun der ſtolze Mann. 
Wer thut die letzte Ehr ihm an? 
Drei Kaͤfer, ſchwarz und gelb gefleckt, 
Die haben ihn mit Sand bedeckt. 
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Is ſchlief. Da hatt ich einen Traum, 
mein Ich verließ den Seelenraum. 

Frei vom gemeinen Tagesleben, 
Vermocht ich leicht dahin zu ſchweben. 

So, angenehm mich fortbewegend, 
Erreicht ich eine ſchoͤne Gegend. 

Wohin ich ſchwebte, wuchs empor 
Alsbald ein bunter Blumenflor, 
Und luſtig ſchwaͤrmten um die Dolden 
Viel taufend Falter, roth und golden. 

Ganz nah auf einem Lilienſtengel, 
Einſam und ſinnend, ſaß ein Engel, 
Und weil das Land mir unbekannt, 
Fragt ich: Wie nennt ſich dieſes Land? 

Hier, ſprach er, ändern ſich die Dinge. 
Du biſt im Reich der Schmetterlinge. 

Ich aber, wohlgemuth und heiter, 
308 achtlos meines Weges weiter. 

Da kam, wie ich ſo weiter glitt, 
Ein Frauenbild und ſchwebte mit, 
Als ein willkommenes Geleite, 
Anmuthig laͤchelnd mir zur Seite, 
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Und um ſie nie mehr loszulaſſen, 

Dacht ich die Holde zu umfaſſen; 

Doch eh ich Zeit dazu gefunden, 

Schluͤpft ſie hinweg und iſt verſchwunden. 

Mir war ſo ſchwuͤl. Ich mußte trinken. 
Wicht fern ſah ich ein Baͤchlein blinken. 
Ich buͤckte mich hinab zum Waſſer. 
Gleich faßt ein Arm, ein kalter blaſſer, 
Vom Grund herauf mich beim Genick. 

Zwar zog ich eilig mich zuruͤck, 

Allein der Hals war ſteif und krumm, 
Nur muͤhſam dreht ich ihn herum, 
Und ach, wie war es rings umher 
Auf einmal traurig, oͤd und leer. 

Von Schmetterlingen nichts zu fehn, 
Die Blumen, eben noch ſo ſchoͤn, 
Saͤmtlich verdorrt, zerknickt, verkrumpelt. 
So bin ich ſeufzend fortgehumpelt, 

Denn mit dem Fliegen, leicht und frei, 
War es nun leider auch vorbei. 

Urploͤtzlich ſpringt aus einem Graben, 

5 Begleitet vom Geſchrei der Raben, 

5 Mir eine Hexe auf den Nacken 

* Und ſpornt mich an mit ihren Hacken, 
Und macht ſich ſchwer, wie Bleigewichte, 
Und druͤckt und zwickt mich faſt zunichte, 
Bis daß ich matt und lendenlahm 

Zu einem finſtern Walde kam. 
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Ein Jägersmann, duͤrr von Geftalt, 
Trat vor und rief ein dumpfes Halt. 
Schon liegt ein Pfeil auf ſeinem Bogen, 
Schon iſt die Sehne ſtraff gezogen. 
Jetzt trifft er dich in's Herz, ſo dacht ich, 
Und von dem Todesſchreck erwacht ich 
Und ſprang vom Lager ungeſaͤumt, 
Sonſt hätt ich wohl noch mehr geträumt. 
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er Winter ging, der Sommer kam. 
Er bringt auf's neue wieder 
Den vielbeliebten Wunderkram 

Der Blumen und der Lieder. 


Wie das ſo wechſelt Jahr um Jahr, 
Betracht ich faſt mit Sorgen. 
Was lebte, ſtarb, was iſt, es war, 
Und heute wird zu morgen. 


Stets muß die Bildnerin Natur 

Den alten Thon benuͤtzen, 

In Haus und Garten, Wald und Flur, 
Zu ihren neuen Skizzen. 
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Io ſchnuͤrte meinen Ranzen 
Und kam zu einer Stadt, 


Allwo es mir im ganzen 
Recht gut gefallen hat. 


Nur eines macht beklommen, 
So freundlich ſonſt der Ort: 
Wer heute angekommen, 
Geht morgen wieder fort. 


Bekraͤnzt mit Trauerweiden, 
Voruͤber zieht der Fluß, 

Den jeder beim Verſcheiden 
Zuletzt paffiren muß. 


Wohl dem, der ohne Grauen, 
In Liebe treu bewaͤhrt, 

Zu jenen dunklen Auen 
Getroſt hinuͤber faͤhrt. 


Zwei Blinde, muͤd vom Wandern, 
Sah ich am Ufer ſtehn, 

Der eine ſprach zum andern: 
Leb wohl, auf Wiederſehn. 
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